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FÜR DIE ERNTE WIRD 
SCHON HEUTE GESORGT

O Agrountcrricht... auf der Farm
O Sowchos „Wosdwishenski ': Kombincreparatur abgeschlossen
© Düngemittel — auf die Felder

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Tschelkarskl". Rayon Ze'.lno- 
grad, waren an diesem Tag be­
müht. die Arbeit schneller abzu­
schließen. Sie wußten, daß zu 
ihnen der Chefagronom des Sow­
chos Nikolai Spiridonow kommt, 
um den Unterricht In Agrotech- 
ntk durchzuführen. Dieser Unter 
richt findet einmal wöchentlich 
in der Roten Ecke der Farm 
statt. Die Sache ist nämlich die, 
daß es im Sowchos ..Tschelkar- 
$ki" 18 000 Rinder gibt (mehr 

-als sonstwo lm Rayon!) und des- 
tjialb gingen die meisten Mecha­

nisatoren zum Winter auf die 
Farm arbeiten. Aber es kommt 
das Frühjahr, und sie werden 
sich wieder an die Hebel der 
Traktoren setzen. Dazu müssen 
sie gut gewappnet sein. Der Ag­
ronom macht sie mit den Neuein­
führungen in der Agronomie. In 
der Technologie der Bodenbear 
beltung usw. bekannt. Solch ein 
Unterricht wird In diesen Tagen 
nicht nur lm Sowchos „Tscnel- 
karski" durchgeführt. Sachlich 
verläuft die Schulung der Ge­
müse- und Kartoffelbauern lm 
Sowchos „Oktjabr". Er wird 

.hier vom Agronomen für Gemü- 
T seanbau Semjon Baklizki be- 
I werkstelllgt.

Früchte der Zusammenarbeit » Tiefer Eindruck
BUDAPEST. (TASS). Mit gu-

tem Erfolg arbeiteten im vorigen 
Jahr die Werktätigen des ungari­
schen Dorfes. Eine Vollernte wur­
de erzielt. Grundlagen für zukünf­
tige Erfolge wurden geschaffen 
Dem Dorf erwiesen darin eine gro­
ße Hilfe die Maschinenbauer, die 
ihre Zusammenarbeit mit den Kol­
legen aus den Bruderländern aus­
bauen.

lm Jahre 1972 fuhren' auf die 
Felder des Landes über 10000
neue Traktoren. I 500 Getreideern- -

Jätmaschinen und viel andere land- 
i. Jrtschaftliche Technik. Ein bedeu- 

Tender Teil davon traf in Ungarn

âfea

Erstrangige Aufgabe 
der Kommunisten

Jahres- 
bilanz

SOFIA. (TASS). Hunderttausende Mitglieder der 
Bulgarischen Kommunistischen Partei und parteilose 
Werktätige studieren beharrlichem System der Partei­
schulung die Grundlagen des Marxismus-Leninismus. 
Eine erstrangige Aufgabe der Kommunisten, Komso­
molze und Parteilosen ist das weitere tiefschürfende 
Studium der Materialien des ideologisch-theoretischen 
Reichtums des XXIV. Parteitags der KPdSU und des 
X. Parteitags der BKP, des Referats des Gcneralsekre- 

, tärs des ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, auf der 
gemeinsamen Festsitzung des ZK der KPdSU, des 
Obersten Sowjets der UdSSR und des Obersten So­
wjets der RSFSR anläßlich des 50. Gründungstags 
der UdSSR, das richtige Verstehen der heutigen Pro­
zesse und Erscheinungen und die schöpferische An­
wendung der Grundlagen des Marxismus-Leninismus 
in der Praxis.

Das Studium im System der Parteischulung verläuft 
nach dem von der Abteilung für Propaganda und Agi­
tation beim ZK der BKP ausgearbeitetcu thematischen 
Plan.

Die Bulgarische Kommunistischen Partei hat einen 
großen Trupp gutgeschuilcr Kader von Propagandi­
sten und Lektoren.

BELGRAD. (TASS). In den letz 
ten Tagen des verflossenen Jahrs 
berichteten die Werktätigen Jugo­
slawiens über den Ausstoß neuer 
Erzeugnisarten, über das Anlaufen 
neuer Betriebe, sic zogen die Bi­
lanz. der geleisteten Arbeit.

lm Jahre 1972 erhöhte sich der 
Umfang der Industrieproduktion 
im Lande nach vorläufigen Schät­
zungen um 8 Prozent. Den größ­
ten Beitrag leisteten die Schiffbau­
er. Energetiker und Chemiker.

Wägbare Erfolge erzielten auch 
die Landwirte der SFRJ. Im 
vorigen Jahr brachten sie eine Re­
kordernte von Mats — 8 Millionen 
T.ohnen — ein.

Wie der Vorsitzende des • Bun­
desexekutivrats der SFRJ D. Bic- 
die in einem Interview der Zeitung 
„Delo" betonte, wurden im ver­
flossenen Jahr Erfolge in der Sta­
bilisierung der Ökonomik erzielt. 
Dies ermöglicht es. die Volks­
wirtschaft Jugoslawiens intensiver 
zu entwickeln.

ERFOLGE DER HAFENARBEITER
HAVANA (TASS), lm vergan­

genen Jahr habén die kubanischen 
Hafenarbeiter erfolgreich gcarbci- 
teL Die Insellage Kubas bestimml 
die wichtige Bedeutung des See­
transports und insbesondere eine 
exakte"Arbeit der Häfen für di. 
Entwicklung der außerwirtschaftli­
chen Beziehungen der Republik

Mit last zwei Wochen ZelRor 
sprung erfüllten die Kollektive der 
Häfen der westlichen Küsle — 
Havana Mariel. Cabanias und Ba- 
hia-Onda —. d:e eine große Rolle im 
Güterumsatz des Landes speien, 
den Jahrcsplan der Ver- und Ent- 

lm Rayon hat man sich auch 
um die Ausbildung von Mecha­
nisatorenkadern ernstlich Sorgen 
gemacht. In allen Wirtschaften 
wurden Lehrgänge für lljre Aus- 
und , Fortbildung organisiert. 
Außerdem funklonleren einige 
Filialen der Mechanisatorenschu­
len. in denen die Jugendlichen 
und diejenigen lernen, die noch 
keinen Mechanisatorenberuf be­
sitzen.

Die Ackerbauern des Zellno- 
grader Rayons haben den Aufruf 
der Landwirte des Kuslanaier 
Gebiets an alle Ackerbauern 
der Republik erörtert. Sie haben 
sich dem Unionswettbewerb der 
Landwirte ohne zu säumen an­
geschlossen. Erfolgreich verläuft 
die Reparatur der Technik. Der 
Reparaturplan der Traktoren für 
das IV. Quartal 1972 wurde zu 
112, der der Kombines — zu 
100 Prozent erfüllt.

In guter Stimmung feierte 
der Chefingenieur des Sowchos 
..Wosdwishenski" Friedrich Gei­
er Neujahr. Diese Wirtschaft 
hatte bereits vor dem 1. Januar 
die Kombinereparatur abge­
schlossen. Darüber meldeten 
auch die Sowchose „Oktjabr" 
und „Mitschurin".

aus der Sowjetunion ein. Groß:: 
Beliebtheit erlreuen sich bei den 
ungarischen Mechanisatoren die 
sowjetischen Traktoren DT-75 
des Wolgograder Traktorenwerks 
sowie die von den Traktorenbaueni 
in Charkow und Minsk hergestell­
ten Maschinen.

In den letzten Jahren entwickelte 
sich erfolgreich die Zusammenar 
beit der Konstrukteure der RGW- 
Mitgliedländer. die neue Arten 
der landwirtschaftlichen Technik 
schaffen. Eine hohe Bewertung er­
hielt die Tomatenvollerntemaschine, 
die von den sowjetischen, ungari­
schen und bulgarischen Speziali­

■

J

ladearbcitcn. Besonders gut arbei­
teten sic 'in Dezember, indem sie sich 
auf der Arbeitswacht zu Ehren 
des U Jahrestags des Sieges der 
Kubanischen Revolution standen 
In diesem Monat wurde nicht ein 
einziges Schiff bei den Ver- oder 
Entladearbeitcn über die dazu be­
stimmte Zeit aufgehaltcn. Insge­
samt wurde die Stehzelt der Schil­
fe in den Häfen im Vergleich zum 
vorhergehenden Jahr auf das Zwei­
fache verringert. Das brachte den 
..and einen spürbaren Vorteil.

Das Me.-haniserungsnivtau del 
Arbe't wächst ständig. Die Hafen

Die Werktätigen des Zellno- 
Erader Rayons planen die Über- 
olung des Maschlnen-Traktoren- 

parks zum 10. März abzuschlie­
ßen. Das Ist bei weitem keine 
leichte Aufgabe. In solcher 
wichtigen Angelegenheit, wie es 
die Vorbereitung auf die Früh­
jahrsbestellung Ist, ist eine gro 
ße organisatorische Arbeit nötig, 
denn cs entstehen eine Reihe 
von Schwierigkeiten In der Ver 
sorgung von Ersatzteilen, im 
Transport usw. Besonders viei 
Sorgen macht den Landwlrte.- 
das Saatgut. •

„Den Wirtschaften steht be­
vor. 8 000 Tonnen Samenfonds 
umzutauschen", sagt der Chef­
agronom der Rayonverwaltung 
für Landwirtschaft Anatoll Mo­
ros. ..Wir treffen Jetzt energische 
Maßnahmen, damit die Sowchose 
das Saatgut an den Getreidean­
nahmesteilen schneller erhalten 
und In Ihre Speicher transportie­
ren können. Was das Samen­
gut der Wirtschaften anbelangt, 
eo ist es gereinigt, getrocknet 
und auf die Kondition der 1. und 
2. Klasse gebracht worden. Mit 
einem Wort, wir haben vor uns 
die Aufgabe gestellt, die Aufbe­
reitung des Saatguts zum 1. Fe­
bruar abzuschließen.'* 

sten zusammen geschaffen wurde. 
Die Fachleute dieser Länder ar­
beiten auch an der Konstruktion 
einer selbstfahrendcn Maisvollern- 
teniaschinc.

Erfolgreich entwickelt sich auch 
die Zusammenarbeit zwischen den 
ungarischen Ingenieuren und ihren 
Kollegen aus der DDR in der Pro­
duktion einer Reihe von Maschi­
nen für die Landwirtschaft.

Die Ungarische Volksrepublik 
iiefert ihrerseits verschiedenartige 
landwirtschaftliche Technik in die 
Sowjetunion, nach Bulgarien, in 
die DDR, die Tschechoslowakei 
und andere Länder.

■ ■

wirtschaft des Landes wurde im 
Jahre 1972 mit Schwimmkränen, 
speziellen Ausrüstungen für das 
Entladen von Getreide und 
Maschinen vervollständigt. Die Ku­
baner meistern erfolgreich dib Be­
arbeitung der paketierten Güter.

In der Entwicklung der nationa­
len Hafenwlrtschnft stützt sich Ku­
ba auf die Hille und Unterstüt­
zung der Sowjetunion und ande­
rer sozialistischer Länder.

Als Beispiel dieser brüderlichen 
Zusammenarbeit d'enl der Hafen 
Havana — das größte Scetor der 
Republik—, durch das 60 Prozent al­

Für den Ackerbau auf dem 
Neuland Ist die Anhäufung und 
Bewahrung der Winterfeuchtig­
keit von ausschließlich großer 
Bedeutung.

..Wir planen, die Schneean­
häufung lm Januar abzuschlie­
ßen. damit die Furchen für die 
Schneestürme lm Februar gezo­
gen sind”, fährt, Anatoll Moros 
fort. „Dabei halten wir den 
Schnee nicht nur auf den Fel­
dern. sondern auch auf dem Wei 
deland auf. Am besten Ist es mit 
der Schneeanhäufung In den 
Sowchosen „Rasswet'*. „Wos­

CSSR. Die Aufträge der Bruder­
länder — RGW-Staaten — machen 
gegenwärtig etwa 70 Prozent des 
Produktionsprogramms des S.-M-- 
Kirow-Maschincnbaubetricbs in der 
westslowakischen Stadt Temace 
aus. Der Betrieb stellt Energieaus­
rüstungen her, die sich guten Ruf 
weit über den Grenzen der Repu­
blik erworben haben.

UNSER BILD: Prüfung eines 
Luftleitungsabschnitts vor der 
Montage.

Folo: CTK-TASS

ler Scegüter laufen. -Int östlichen 
Teil dieses Hafens wurde vor kur­
zem eine neue mechanisierte Anle­
gestelle fertiggebaut, die für die Oze­
anschiffe bestimmt ist. Nach dem 
von kubanischen und sowjetischen 
Fachleuten gemeinsam erarbeiteten 
Projekt wurden hier 12 mächtige 
Ranglcrkräne ungarischer Produk­
tion aufgestcllt. Hier wird eine 
große Partie elektrischer Aufzüge 
montiert. '

Die kubanischen Hafenarbeiter 
kämpfen unermüdlich (ür Verrin­
gerung ' der Gestehungskosten der 
Arbeiten und Steigerung der 
Durchlaßfähigkeit der Häfen Darin 
ist ihnen der sozialistische Wett­
bewerb behilflich, in dem d'c Kom­
munisten die Initiatoren sind. 

dwishenski". „Nowolschlmskl" 
bestellt.

Eine große Reserve zur He­
bung des Ernteertrags sind die 
Düngemittel, lm Rayon wurden 
auf die Felder 120 000 Tonne» 
Stalldung transportiert. Außer­
dem fahren die Wirtschaften 
jetzt auch Mineraldünger an.

Der sozialistische Wettbewerb 
der Zellnograder Ackerbauern 
um eine mustergültige Vorberei­
tung auf die Feldarbeiten im 
Frühjahr entfaltet sich immer 
breiter.

E. WARKENTIN
Gebiet Zelinograd

ALMA-ATA. (KasTAG). Im 
Schwermaschinenbauwerk von Al­
ma-Ata trafen sich die Arbeiter 
und Fachleute mit dem Teilneh­
mer der gemeinsamen Festsitzung 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und des Obersten Sowjets der 
RSFSR anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, dem Er­
sten Sekretär des Alma-Ataer Ge- 
bietsparteikomitecs. A. A. Aska­
row. Seine Eindrücke mitteilend, 
sagte er. daß alle Versammelten 
im Kreml-Kongreßpalast mit 
außergewöhnlicher Aufmerksamkeit 
das Referat des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, anhörten, in wel­
chem eine tiefe marxistisch-lenini­
stische Analyse des fünfzigjähri­
gen Wegs des multinationalen So­
wjetstaates gegeben wurde. Das 
Referat des Genossen L. I. Bresh­
new ist ein neuer schöpferischer 
Beitrag zur Theorie 'des Marxis­
mus-Leninismus. Die Vertreter der 
Republiken, die der Sitzung bei­
wohnten. wurden bis ins Innerste 
von den warmen Worten über Ka­
sachstan ergriffen, die im Referat 
gesprochen wurden.

Es spricht die Arbeiterin der Ei­

BERLIN. Die Internationale 
Demokratische Frauenfödera­

tion begrüßt die Haltung der Re­
gierungen und Parlamente, die die 
Aggression der USA gegen das 
vietnamesische Volk un,d die be­
stialischen Bombardierungen der 
DRV durch die USA-Luftwaffe 
verurteilten. Das wird in einem 
offenen Brief gesagt, den die 

. IDFF an die Regierungen und 
i Parlamente aller Länder gerichtet 
E hat.

HELSINKI. Zahlreiche Vertre­
ter der Öffentlichkeit der 

finnischen Hauptstadt haben in 
einer Protestdemonstration den 
schmutzigen Krieg der USA in 
lndüchina scharf verurteilt und Ih­
re Solidarität mit dem um seine 
Freiheit kämpfenden Volk Vietnams 
bekundet. Die Demonstration en­
dete mit einer Kundgebung vor 
der USA-Botschaft in Helsinki. 
Die Demonstranten ' erhoben «Ile 
Forderung, daß die USA das Ab­
kommen über die Beendigung 
des Krieges und die Wiederher­
stellung des Friedens In Vietnam 
unterzeichnen.

ROM. Dieser Tage werden in 
ganz Italien Solidaritäts­

kundgebungen und -demonstratio- 
nen mit dem Kampf des vietname­
sischen Volkes gegen die USA- 
Aggression durchgclührt. Macht­

In den Sowchosen des Gebiets 
Kustaniil hat man mit der Schnee­
anhäutung begonnen. Die Acker­
bauern kennen den Werl der 
Feuchtigkeit, deshalb werden nach 
jedem Schneefall viele Hunderte 
Traktoren mit Schneepflügen ein- 
'gesetzt.

UNSER BILD: Schneeanhäufung 
im Sowchos „Borowskoi"

Foto: TASS

sengießerei, die Komsomolzin W. 
Machnjowa:

Auf immer bleiben einem die 
Worte aus dem Referat von Leonid 
lljitsch Breshnew im Gedächtnis 
haften, die Kasachstan, der Groß­
tat der Sowchosarbcitcr und Kol­
chosbauern. die der Heimat eine 
Milliarde Pud Getreide lieferten, 
sowie den Werktätigen der Indu­
strie, gewidmet waren. Vor unse­
rem Kollektiv, wie vor dem gan­
zen Sowjetvolk, stehen große Auf­
gaben. Bei uns in der Brigade ar­
beiten alle im Stoßarbeitstempo.

Alle Sowjetmenschen, sagte der 
Dreher der mechanischen Werkab­
teilung I. S. Koch, befinden sich 
unter dem Eindruck der Arbeit der 
Festsitzung in Moskau, des Refe­
rats von L. I. Breshnew. In unse­
rer Werkabteilung tragen über die 
Hälfte der Leute 'den Titel 
..Aktivist der kommunistischen Ar­
beit“, viele von ihnen arbeiten 
schon für das dritte und vierte 
Planjahr.

Die Versammelten versicherten 
die Partei und Regierung, daß sic 
alle Kräfte für die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU cinsctzen wer­
den.

volle Demonstrationen von Vertre­
tern demokratischer Parteien, de: 
Gewerkschaften und Jugendorga­
nisationen haben in Mailand. 
Florenz. Grosseto, Ancona und 
Aquila sowie in vielen anderen 
Städten und Ortschaften des Lan­
des stattgefuuden. Die Teilnehmer 
dieser Demonstrationen verlangen 
von den USA die sofortige Wie­
derherstellung des Friedens in In­
dochina.

PARIS. Expert.n der Delega­
tionen der DRV und der 

USA auf der Pariser Vietnam- 
Konferenz sind . am -Dienstag 'n 
Paris zusammengèkcninun.

Die Gespräche . der Expgyten 
beider Delegationen waren am 18. 
Dezember vorigen Jahres infolge 
der Wiederaufnahme der massier­
ten Bombardierungen des Territo­
riums der DRV durch die USA- 
Luftwaffe unterbrochen worden.

DAMASKUS. Jagdflugzeuge 
der syrischen Luitwaile ha­

ben am Dienstag einen Angriff 
der israelischen Luftwaffe - auf 
das Territorium der Syrischen 
Arabischen Republik abgewehrt 
Bei einem Luftkampf wurde ein 
Israelisches Flugzeug beschädigt 
Wie ein Mllitärsprecner' in Da­
maskus sagte, ist auch ein syri­
sches Flugzeug beschädigt worile >

Die Israelischen Flußzeuge Wa­
ren In den syrischen Luftraum 
von libanesischer Seite cingedrun- 
gen.

Kopenhagen in einer e- 
klärung des ZK der Koni 

niunistischen Partei Dänemark? 
zum offiziellen Beitritt Dänemarks 
zum „Gemeinsamen Markt" wird, 
die Notwendigkeit hervorgehoben, 
den Kampf gegen die volle Inte-

Einheit - Basis 
der Siege 
der sozialistischen 
Gemeinschaft

Die Einheit und Geschlossen­
heit der sozialistischen Gemein­
schaft Ist ein wichtiger Faktor, 
der einen für die Sache des So­
zialismus günstigen Verlauf des 
Klassenkampfes sichert, stellt 
das Mitglied des PolltbQros. Se­
kretär des ZK der PVAP. Fran­
ciszek Szlachclc. fest.

Nur durch Vereinigung der 
Kräfte der sozialistischen Ge­
meinschaft, durch Vertiefung der 
gegenseitigen politischen, wirt­
schaftlichen und wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
und durch geschlossenes Vorge­
hen auf dem Internationalen 
Schauplatz können die sozialisti­
schen Staaten effektiv Ihre wah­
re Souveränität stärken und Ih­
re sozial-ökonomische Entwick­
lung beschleunigen. Das ist die 
objektive Gesetzmäßigkeit und 
das zwingende Erfordernis unse­
rer Zeit. Das Ist ein unmittelba­
rer Ausdruck der Einheit von 
Patriotismus und proletarischem 
Internationalismus.

In diesem Zusammenhang ver­
weist Franciszek Szlachclc auf 
den äußerst negativen Charakter 
der Haltung der gegenwärtigen 
chinesischen Führung. Die mao­
istische Ideologie und die gegen­
wärtige Politik der Führung der 
VR China, die In Ihrer Grund­
lage nationalistisch und groß­
machtchauvinistisch sind, rich­
ten sich gegen die Lebensinter­
essen der sozialistischen Gemein­
schaft und Jedes Ihr angehören­
den Landes, gegen die Interessen 
der Internationalen kommunisti­
schen Bewegung und aller anti­
imperialistischen Kräfte. Die 
Maoisten sind bemüht, die politi­
schen und Ideologischen Bande 
zwischen der nationalen Befrei­
ungsbewegung und der Sozialisti­
schen Gemeinschaft zu zerreißen 
und die Völker Asiens. Afrikas 
und Lateinamerikas für Ihre 
Großmachtziele einzuspannen. Da­
bei Ist Ihnen Jedes Mittel recht. 
Sie versuchen, die sozialistische» 
Staaten gegeneinander auszu­
spielen und In erster Linie Ihre 
Verbundenheit mit der Sowjet­
union zu untergraben.

„Diese äußerst schädliche Po­
litik des Maoismus Ist zum 
Scheitern verurteilt, weil sie In 
einem krassen Widerspruch zu 
den Grundtendenzen der gesell­
schaftlichen Entwicklung, zu den 
Hoffnungen der Völker, zur Ideo­
logie und zum Kampf der kom­
munistischen Bewegung steht.

(TASS)

grierung des Landes in der EWG 
zu aktivieren.

Die dänischen Kommunisten ru­
fen alle demokratischen Kräfte 
und die Werktätigen der EWG- 
Länder auf. die Solidarität im 
Kampi gegen die Monopole zu 
stärken.

LONDON. Mit Schießereien, 
Repressalien der „Sicher- 

heitskrä t.-". blutigem Terror der 
protestantischen Extremisten, 
wa'illcstn Haussuchungen und 
Verhaftungen in den katholischen 
Geltos begann «las Jahr 1973 im 
leidgeprüften Ulster. In der Nacht 
zum Dienstag wurde eins Gruppe 
Arbeiter der Firma , Rolls Royce" 
in Belfast Oofcr des Extremisten­
terrors. Vor dem Fabriktor pras- 
s;'te dm heran.’ahrenden Fahr­
zeug mit den Arbeitern ein Kugel­
hagel entgegen. Ein Arbeiter war 
auf der Stelle tot. Andere wurden 
verwundet. In Ostbelfast schossen 
britische Soldaten mit Gummiku­
geln auf die Einwohner.

GENF. In der Schweiz sind 
lm neuen Jahr die Preise für 

einige Lebensrnittel sowis Post- 
und Transportgebühren gestiegen 
Die Preise für Fleisch sind um t 
Prozent, für Zlgnretten um 8 Pr i- 
zeiit und für Wein uni 20 Prozent 
und die Postgebühren Innerhalb 
des l.nndts'fast uni 50 Prozent er­
höht worden.
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Parteikomitee und Volkskontrolle
Im Rahmen der Beschlüsse des XXIV. Par­

teitags der KPdSU über die Erhöhung der Rol­
le und Aktivität der Organe für Volkskontrolle 
schenkt das Parteikomitee des Ust-Kamcno- 
gorsker Titan- und Magnesiumkombinats stän­
dig große Aufmerksamkeit der Arbeit der 
Volkskontrolle des Betriebs. Ihre Tätigkeit 
zielt ab auf die Hilfeleistung der Parteiorgani­
sation und der Administration des Kombinats 
hinsichtlich der systematischen Kontrolle über 
die Erfüllung der Direktiven der Partei und 
Regierung im Kampf um einen unentwegten 
Aufstieg der Ökonomik, um die Festigung der 
Arbeitsdisziplin und der sozialistischen Gesetz­
lichkeit, um die Einhaltung des Wirtschaftlich­
keils- und des Sparsamkeltsregiemcs an allen 
Arbeltsabschnitten.

Um die Tätigkeit der Volkskontrolleure zu 
aktivieren, werden für sie regelmäßig Versamm­
lungen, Instruktionsseminnre und Beratungen 
veranstaltet, nut denen der Kombinatsdirektor, 
der Chefingenieur, die stellvertretenden Direk­
toren, der Sekretär des Parteikomitccs, sein 
Stellvertreter und andere verantwortliche Mit­
arbeiter auftreten.

An der Arbeit der Seminare beteiligen sich 
leitende Mitarbeiter des Gebiets- und Stadtkomi­
tees für Volkskontrolle

Im Kombinat sind über 400 Volkskontrolleure 
beschäftigt, die in 16 Hallen-, 17 Abteilungs­
und Reviergruppen vereinigt sind. Ihre Arbeit 
wird von einer Kombinatsgruppc koordiniert, 
die vom stellvcrtetenden Sekretär des Partei­
komitees des Kombinats M. 1. Onistschenko ge­
leitet wird.

Die Volkskontrolleure hellen viel bei der Prü­
fung der Erfüllung der Produktionspläne, der 
Einführung der neuen Technik und Technologie, 
führen einen aktiven Kampf für die Ermittlung 
und Auswertung der Produktionsreserven, für 
einen sparsamen Verbrauch von materiellen Ar- 
beits- und Geldrcssourcen.

Sie treten entschieden gegen die Verletzet 
der technologischen und Arbeitsdisziplin auf, 
gegen die Wirtschaftslosigkeit und die Ver­
schleuderung des Volkseigentums. gegen die 
Anschläge auf das sozialistische Eigentum 
seitens einzelner unlauterer Mitarbeiter.

Große Arbeit leisten die Kontrolleure in der 
Verbilligung des Verwaltungsapparats und in 
der Liquidierung anderer Unmäßigkeiten.

Ihre Hauptaufmerksamkeit konzentieren die 
Gruppen und Posten für Volkskontrolle des 
Kombinats auf die Einhaltung des Wirtschaft- 
lichkeits- und Sparsamkeitsregimes, auf die 
Verstärkung des Kampfes gegen die Wirt- 
schaftslosigkeit und Verschleuderung des sozia­
listischen Eigentums im Lichte des Schreibens 
des ZK der KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komsomol ..Ober eine 
bessere Nutzung der Produktionsreserven und 
ein verstärktes Sparsamkeitsregime in der 
Volkswirtschaft".

Die Slrelfzüge zur Kontrolle der Erfassung 
und Aufbewahrung von Waren- und Sachwerten 
in den Lagerräumen der Abteilung für techni­
sche Versorgung, der Abteilung für Ausrüstun­
gen und in den Komhlnatshallcn deckten viele 
Fälle von Wirtschaftslosigkeit und unlauterem 
Verhalten einiger Leiter zum sozialistischen Ei­
gentum auf.

In der Abteilung für Ausrüstungen gab es 
z. B. Entwendungen von Kleinpumpen und Mo­
toren dazu. Akkumulatoren zu Kraftwagen und 
anderer Werte. Die Gruppe deckte diese Fälle 
auf. auf ihre Empfehlung hin wurde die Lager­
leiterin Ihres Postens enthoben und der Leiter 
der Abteilung für Ausrüstungen mußte den dem 
Kombinat zugefügten materiellen Schaden er­
setzen. Diese Streifzüge deckten auch die Miß­
stände In der Aufbewahrung teurer Aluminium­
container. ein unsorgsames Verhalten zur Ka- 
bclnroduktlon, zu den vorrätigen Ausrüstungen 
una anderen Sachwerten aul. *

Über die aufgedeckten Mängel brachten die 
Kontrolleure zwei Fotoanklagen heraus, und das 
Partelkomitee erteilte dem Leiter der Halle 
Nr. 5 W. M. Makridin und dem ehemaligen 
Meister L. A. Ljapunow eine Rüge.

Die Gruppe für Volkskontrollc stellte fest, daß 
in der Halle Nr. 2 eine mangelhafte Reparatur 
des Chlorierappurats zugelassen wurde, was 
zu sehr unangenehmen Folgen während seines 
Betriebs hätte führen können.

Auf die Signale der Gruppe hin. entließ die Kom- 
binatslcitung den Kurator, der die nötige Kontrol­
le übei die vom „Soiusteplostroi" ausgeführten 
Arbeiten nicht gewährleisten konnte, und stellte 
einen neuem prinzipienfesten Genossen ein. So 
wurden der Verlust der teuren Zeit bei der Re­
paratur des Chlorierapparats und unproduktive 
Ausgaben von über 150 000 Rubel vermieden.

Die Gruppe für Volkskontrolle verwirklicht 
systematisch die Kontrolle über die Erfüllung 
des Plans in der Meisterung der neuen Technik 
und Technologie. An diesem wichtigen Arbeits­
abschnitt gibt es systematische Streifzüge und 
Prüfungen durch die Kontrolleure des Volkes.

Die Kontrolleure verschafften sich z. B. Klar­
heit über die Ursachen des Zurückbleibens in 
der Rekonstruktion von Elektrolvsebädern, die 
im,Plan zur Meisterung neuer Technik vorge­
sehen wurden. Es stellte sich heraus, daß die 
Hemmung in der Arbeit durch die Minderlie­
ferung von dickem Stahlblech seitens des Her­
stellerbetriebs verursacht war.

Die Gruppe für Volkskontrolle wandte sich 
an da> Komitee für Volkskontrolle der UdSSR 
und an die Gruppe für Volkskontrolle des Zu­
lieferbetriebs um Hilfe. Das Signal blieb nicht 
unbeachtet, die Hilfe wurde dem Kombinat er­
wiesen. das bedeutete aber, daß die Rekonstruk­
tion der Badet, die zu vereiteln schien. nun 
doch stattiinden sollte.

Infolge der ungerechtfertigten Verzögerung 
des Baus der Pigmentanlage in der Halle Nr 
15 wurde die Erfüllung des Plans der Er­
zeugung von Volksbedarfsgütern gefährdet.

wurden die Termine der Innutzungnahme des 
I ehrgebäudes mehrmals vereitelt, was sich auf 
die Ausbildung der Kader und auf die Schulung 
der Werktätigen des Kombinats negativ aus­
wirkte.

Die Gruppe lür Volkskontrolle des Kombi­
nats deckte die Ursachen dieser Erscheinungen 
aul und wandte sich durch die Zeitungen „Ti­
tan" und „Stroitei" mit einem offenen Brief an 
die Bauarbeiter, in dem sie diese aufrief, das 
Bautempo an diesen Objekten zu beschleunigen.

Das Parteikomitee des Trusts „Altaiswinez- 
stroi" reagierte aul das Signal der Kontrolleu­
re richtig und schnell Maßnahmen zur Be­
schleunigung des Baus wurden getroffen. Das 
Kombinat erfüllte den Plan im Ausstoß von 
Volksbedarfsgülern und erhielt ein Lehrkombi­
nat für eine normale Schulung der Kader.

Große Arbeit leisten die Gruppen und Posten 
für Volkskontrolle in der Beseitigung der Män­
gel, in der Nutzung der Arbeitszeit, in der Er­
höhung der Produktionskultur und der Pro­
duktionsqualität. in der Wahrung der Arbeitsge­
setzgebung und in anderen Fragen.

Allein im Jahr 1972 führte die Kombi­
natsgruppc über 60 Streifzüge und Kontrollen 
durch.

Die während der Streirzügc festgestellten 
Mängel werden in der Regel in den Spalten 
der Zeitung „Titan" unter dem Moto „Volks­
kontrolle in Aktion" publik gemacht. Mehrere, 
von den Volkskor.trolleurcn angeschnittene Fra­
gen werden in den Rundfunksendungen, in den 
Befehlen für das Kombinat oder Verordnungen 
für die Werkhallen behandelt. Nicht selten 

i kommt es vor, daß die Ergebnisse der Streifzü­
ge oder Kontrollen den Parteiorganisationen 
zur Erörterung vorgelegt werden. Das alles 
fordert die Beseitigung der Mängel in der Ar­
beit des Kombinats.

Neben de.- positiven Arbcil der Volkskontrol­
le in unserem Betrieb sei auch eine Reihe we­
sentlicher Mängel In ihrer Arbeit hervorgehoben. 
Der wichtigste ist wohl der, daß sich noch nicht 
alle Volkskontrolleure aktiv betätigen. Manch­
mal verhalten sie sich zu Ihrer Arbeit passiv, 
bekämplen ungenügend die Wirtschaftslosigkeit 
und das verantwortungslose Verhalten zum 
Volkseigentum. Einige Gruppen, Posten und Ab­
teilungen. So z. B. in den Hallen Nr. 5,.7. in der 
Abteilung für Wohnungs- und Kommunalwescn. 
arbeiten ungenügend.

Die Aufgabe des Parteikomitees Ist es. die 
genannten und anderen Mängel in der Tätigkeit 
der Gruppen und der Posten für Volkskontrolle 
zu beseitigen, ihren Kampfgeist für eine erfolg- . 
reiche Realisierung der historischen Beschlüs­
se des XXIV. Parteitags der KPdSU zu heben.

K. DSHAPAROW. 
Sekretär des Parteikomitees des Titan- und 
Magnesiumkombinats

Ust-Kamenogrsk

Der Oberwclzwcrker, Veteran des Betriebs für 
Profilstahl des Karagandacr Hüttenkombinats in 
Temirtau. Michael Klefel, Ist als Mitglied des 
Parteibüros und Leiter der Volkskontrolle der 
Werkabteilung ein häufiger Besucher im Betrlebs- 
partclkomitee. Zur Sprache kommen da Fragen 
des sozialistischen Wettbewerbs, der politischen

Schulung der Weiterqualifizierung der Walzwer­
ker sowie ihrer Freizeitgestaltung u. a. m.

UNSER BILD: (V. 1.) Michael Klefel Im Ge­
spräch mit dem stellvertretenden Sekretär dèr Be­
triebsparteiorganisation Georgi Ciiwatow.

Foto: A. Kudrjawzew

Aktivität anerziehen

Parteigruppe 
verbessert ihre Tätigkeit

Arbeiter lernen 
‘wirtschaften

Die Kommunisten der I. Briga­
de des Pobeda-Kolchos, Rayon 
Stscherbakty, tun alles, um die 
Avantgarderolle ihrer Parteigruppe 
zu heben. Und das heißt nicht nur 
selbst gut arbeiten, sondern auch 
die ganze Brigade zu einem ein­
trächtigen Kollektiv zusammenzu­
schmelzen.

Auf ihren kurzen, aber sachlichen 
Versammlungen beraten die Kom­
munisten nicht nur Produktions­
fragen. Es wird in der letzten Zeit 
mehr über die politische Massenar­
beit und andere Fragen gespro­
chen. Die Parteigruppe schenkt 
zum Beispiel den volkskontrolleu- 
ren der Brigade mehr Aufmerk­
samkeit, die von dem Kommunisten 
Peter Lauchncr geleitet wird. Das 
Tätigkeitsfeld der Gruppe für 
Volkskontrolle ist groß. Sie sorgen 
für eine gute Disziplin, rechtzeitige 
Reparatur der Landtechnik, Quali­
tät der Arbeit usw.

Alle Mitglieder der Parteigruppe 
haben ständige oder einmalige Par­
teiaufträge. Der eine ist für die 
Politschulung der Kommunisten 
verantwortlich, der andere für den 
sozialistischen Wettbewerb.

Auf den Versammlungen der 
Parteigruppen kann man oft den 
Sekretär der Parteiorganisation 
Nikolai Alexejewitsch Moros und 
den Kolchosvorsitzenden Wladimir 
Pantelejewitsch Poljanow sehen. 
Sie erzählen den Kommunisten 
über die Aufgaben der Brigade in 
der Winterperiode, über die wich­
tigsten Ereignisse im Lande.

Der enge Kontakt mit den Men­
schen bringt seine Früchte. In der 
Brigade wächst die Arbeitsproduk­
tivität. erstarkt die Disziplin. Viele 
Mechanisatoren arbeiten jetzt in 
den Farmen und Werkstätten. Und 
überall sind die Kommunisten die 
Vorgänger.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

AKTJUBLNSK. (KasTAG). 
Abends versammeln sich Im Par­
teikabinett des Sowchos „llek- 
skl" Hörer der ökonomischen 
Schule: Mechanisatoren. Tier­
züchter, Gemüsebauern. Der Chef 
Ingenieur der Wirtschaft L. N. 
Pjoryschkln erzählt über das 
Wesen der Verwaltung der land­
wirtschaftlichen Produktion im 
Sozialismus, über Planung, den 
demokratischen Zentralismus In 
der Leitung und die persönliche 
Verantwortung des Leiters, die 
Rechnungsführung, die materiel­
le Interessiertheit des Landschaf­
fenden.

Der Propagandist führt Bei­
spiele an: 1m Sowchos gingen 
alle Abteilungen und Brigaden 
auf eigene wirtschaftliche Rech­
nungsführung über. Die Gruppe 
von Wassili Shukow führte die 
Vorrichtung des Mechanisators 
Abraham Bolt ein und vergrö­
ßerte dadurch den Wasserzu­

strom durch die Bewässerungs­
anlagen. Das ermöglichte, die 
Zelt der Berieselung zu verkür­
zen. Fortschrittliche Agrotechnik 
anwendend, erzielte diese Gruppe 
hohe Erträge von Gemüse von 
Kartoffeln. Die Einsparung von 
Treibstoff. Verkürzung der Be 
Wässerungstermine ermöglichten 
es, die Ausgaben für Jeden Hekt­
ar Land zu verringern, mehr 
Geldmittel durch die Realisie­
rung der Produktion zu buchen 
Wenn alle Mechanisatoren sol­
che Resultate erzielten, so wüch­
sen die Einkünfte des Sowchos 
bedeutend an.

Nach der Pause folgen Ge­
spräche zum Thema des Unter­
richts. treten die Feldarbeiter 
und Farmschaflenden auf.

Im Sowchos „Ilekskl'* besu­
chen über 70 Arbeiter. Grup­
penleiter und Brlgadlere die 
ökonomische Schule.

Eine fällige Parteiversammlung wird vorberei­
tet. Die Kommunisten beschlossen, die Frage über 
Erziehung jedes Parteimitglieds zur Aktivität zu 
erörtern. Gegenwärtig werden die Papiere zum 
Umtausch der Parteidokumente vorbereitet, und 
für uns ist es wichtig, hlcht nur Ins Klare zu 
kommen, wer. wann und wofür gerügt wurde, son­
dern auch ein ernstes Gespräch über die passiven 
Genossen einzuleiten Leider gibt es noch solche 
Kommunisten.‘Sie arbeiten gut. besuchen alle 
Versammlungen, sind sozusagen diszipliniert. Doch 
was für ein Beispiel geben sie den übrigen, wie 
kämpfen sie gegen die Mängel, wie greifen sie Ins 
Leben Ihres Kollektivs ein. Darüber muß man sich 
mit großer Aufmerksamkeit Klarheit verschaffen. 
Iwan Netys Ist Veteran in unserer Verwaltung — 
er kam als Schlosserlehrling In unsere Autowirt­
schaft. meisterte den Beruf, wurde Brigadier für 
Reparatur von Dieselkraftwagenmotoren. Jeder Re­
paraturarbeiter weiß, daß das keine leichte Arbeit 
Ist. Netys erfüllt sie gut. Die Brigade macht alle 
Reparaturarbeiten mit bester Qualität, seitens der 
Administration bekam sie noch keine Bemerkungen. 
Auch seitens des Parteibüros gab es noch keine 
ernsten Prätensionen. Ein guter Brigadier, be­
scheiden. fleißig — dachte man—. der wird keine 
Unruhe bereiten. Doch schon auf den ersten Ver­
sammlungen schwieg sich Johann Karlowitsch aus. 
bat nie ums Wort. Öle Genossen stritten während 
der Erörterung der Fragen, er aber saß teilnahms­
los da. Er suchte sich auch gewöhnlich ein be­
scheidenes Plätzchen aus. Einmal fragte Ich Ihn 
während der Pause: „Was sitzt du In der Ecke, 
komm doch näher vor."

„Ich höre auch von dort alles gut", sagte er.
Das machte mich aufmerksam, und Ich begann 

ihn zu beobachten, wie er sich lm Dispatcherzim­
mer aufführt. welche Position er während der Erör­
terung scharfer Tagesprobleme einnimmt. Und Ich 
sah, daß er auch dort schwelgt. Schließlich kam 
einmal seine Frau und sagte:

„Ich möchte mit Ihnen über meinen Mann spre­
chen."

Sie erzählte nichts Erfreuliches. Johann Netys 
trinkt Jetzt oft abends, allein oder auch mit Kum­
panen. er liest keine Bücher. Ist überhaupt zu al­
lem gleichgültig.

Das war ein komplizierter Fall, der uns veran­
laßte. die Aufmerksamkeit auf solche Arbeiter zu 
lenken. Da muß ein streng Individuelles Herange­
hen gesucht werden. Es Ist wichtig, ausfindig zu 
machen, worin der Grund elhes solchen Betragens 
liegt. Ein Gespräch frei von der Leber weg kann 
alles klären,.Den einen laden wir Ins Parteibüro 
ein, mit einem anderen spricht man unter vier 
Augen. Das Parteibüro batte Netys keinerlei Auf 
träge gegeben Der Kommunist war abseits von 
den groBen gesellschaftlichen Interessen geblieben.

Manchmal Ist es aber auch umgekehrt. Es gibt 
Menschen, die Aktivität Vortäuschen, kommt es 
aber drauf und dran, so schieben sie allere! Grün­
de vor. um Ja nicht selber für etwas verantwort­
lich zu sein, nichts selber zu tun. P. K. DJukow.

Meister der Dreherabteilung, spricht zum Beispiel 
auf Jeder Versammlung. Doch seine eigenen Fehl­
schritte und Mängel versucht er Immer anderen 
In die Schuhe zu schieben. Es gab eine Zelt. t3 
die Abteilung rückwärts ging. Der Meister sprient 
auf den Versammlungen, kritisiert die Fachleute, 
die Leiter der Wirtschaft, aber daß gerade das 
Kollektiv seiner Abteilung rückwärts geht, den 
Zeitplan vereitelt, davon sagte er kein Wörtchen. 
Woran liegt es? Da wurde ein wichtiger Umstand 
klar: die Ausrüstung wurde erneut, die Ingenieure 
wandten modernere Arbeitsmethoden an, aber die 
Abteilung war noch nicht bereit dazu. Da mußte 
gelernt werden, fortschrittliche Erfahrungen einge­
holt werden. Der Meister suchte aber einen leich­
teren Weg: beschuldigte andere an Fehlschritten, 
suchte sich zu rechtfertigen. Mit einem Wort, die 
Aktivität des Meisters war nur eine scheinbare, 
auf den Versammlungen.

Wieder Individuelle Gespräche. Gespräche im 
Parteibüro, Partelaufträge. Gerade solche Koimnv \ 
nisten sind wir bestrebt, in erster Reihe an der Ti > 
tigkeit der Parteiorganisation, ihren Sorgen zu be­
teiligen. Wir geben ihnen die Möglichkeit, zu spü­
ren. wie notwendig es ist. mit den Interessen der­
selben zu leben, die Möglichkeit. Ihre Aktivität 
zu bekunden.

Gegenwärtig gewinnt die Tätigkeit unserer Par­
teiorganisation an Zielstrebigkeit. Konsequenz. 
Auf den Versammlungen erörtern wir nicht nur 
die Arbeitsresultate lm Quartal, sondern sind be­
strebt. die Bemühungen der Kommunisten auf die 
Hauptaufgaben zu konzentrieren: die Anerziehung 
hoher Arbeitsdisziplin. Entwicklung des techni­
schen Schöpfertums. Kampf für Qualität der Re­
paratur. Hebung des politischen Niveaus. Das 
Parteibüro merkt sich die Meinungen und Vor­
schläge der Kommunisten und nimmt sie unter 
Kontrolle. Auf der nächsten Parteiversammlung 
wird unbedingt berichtet, was erfüllt wurde, wel­
che Vorschläge nicht erfüllt werden konnten und 
aus welchem Grund. Die Leiter der Autowirtschaf­
ten. Leiter .der Kolonnen und Abschnitte müssen 
Rechenschaft ablegen. Das wirkt sich zweifellos 
auf die Produktion aus: das Kraftwagendepot er-, >. 
füllt jetzt den Plan der Transportierung der Bau- r 
materlalien regelmäßig. Die Verluste der Arbeits­
zeit wurden verringert, die Disziplin festigte sich.,

...Vor kurzem kam I. K. Netys Ins Parteibür 
Im Zimmer ging es lebhaft zu. er wurde verlegen 
und wartete bis alle übrigen weggingen. Als Ich 
allein mit ihm war. brachte Iwan Karlowitsch mir 
seine Bitte vor:

„Wir haben eine große Arbeit angefangen: die 
Schau der Qualität der Wagenreparatur. Könnte 
man mich vielleicht In die Kommission aufneh­
men? Es gibt da manches, zu verbessern."

Das freute mich. Ich dachte: also handeln wir 
recht, und unsere Mühe ist nicht vergebens.

G. TUROWSKI, 
Sekretär der Parteiorganisation des Kraftwa­
gendepots des Trusts „Prlbalchaschstroi"

Stützpunkte 
der politischen Schulung

Im Lehrjahr 1972/73 studieren 
im System lür Parteischulung al­
ler Glieder der Stadt Temirtau et­
wa 8 500 Kommunisten und partei­
lose Aktivisten. Das zehnte Jahr 
funktioniert die Abenduniversität 
des Marxismus-Leninismus. In der 
Stadt funktioniert die Schule des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs. Et­
wa 2,5 tausend Jungarbeiter er­
werben politische Kenntnisse in 
den Zirkeln und Seminaren der 
Komsomolschulung. Tausende Ar­
beiter, Angestellte und Spezialisten 
studieren in den Schulen und Uni­
versitäten für ökonomisches, päd­
agogisches Wissen, Fragen des Ge­
sundheitsschutzes, technisc h e n 
Fortschritt. Körperkultur und 
Sport. Im System der Partei- und. 
Komsomotschulung, in den Semi­
naren und anderen Formen der 
Massenpropaganda arbeiten 1386 
Propagandistin und Lektoren.

| Methodische Hilfe erweisen ih- 
I nen die Kabinette lür Politschu­
lung des Stadtparteikomitees, des 
Karagandacr Hüttenkombinats, des 
Trusts „Kasmetallurgstroi“ und des 
Werks für Synthesekautschuk. Sie 

1 organisieren Seminare für die Pro­
pagandisten, konsultieren sie, prü- 
'fen die Qualität des Unterrichts

Jedoch ist- es schwer, die Spezi­
fik einer jeden Politschule zu be­
rücksichtigen, da ihr Tätigkeitsfeld 
groß und sehr mannigfaltig ist

Und da leisten uns die Kabinett.’ 
lür Politschulung, die in 56 Parte1 
Organisationen auf ehrenamtlicher 
Grundlage gebildet worden sind 
und zur Zelt funktionieren, eine 
■roße Hilfe.

Eine umfangreiche und zielstre­
bige Arbeit mit den Propagandi­
sten und Hörern führt das Kabi­
nett für Politschulung der Partei­
organisation des Werks lür Beton­
fertigteile des Trusts ..Kasmetal­
lurgstroi“. Im Kabinett gibt cs eine 
große Auswahl von politischer Li­
teratur: die Werke von K. Marx. 
Fr. Engels, W. I. Lenin, die Mate­
rialien der Parteitage und der Ple­
nen des ZK der KPdSU. Nach­
schlagewerke, Lehr- und An- 
schaungsmaterial. Hier gibt es 
auch einen Fernseher, eine Musik­
truhe und Diafihne

Stände illustrieren die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die Lei­
stungen der Bestarbeiter und Be­
triebsveteranen, die Entwicklung 
der Rationalisierung. Ein Stand 
zeigt das System der Komsomol­
schulung, die Maßnahmen im Zu­
sammenhang mit dem Jubi­
läum der UdSSR In speziel­
len Alben werden Dokumen­
te und Materialien gesammelt über 
die Entwicklung der Ökonomik u-"t 
Kultur der Stadt, des e'genen Be 
triebs, über ’orlsehriftliche Erlab 
rungen in der Propaganda, Pro 
duktion und Erziehungsarbeit H n 
gibt es auch genüge:’'' Stoff r-i > 
Thema „50. Jahrestae der.UdSSR'

Das Kabinett wird von Lenpoh: 
Fritzler, dem Chefbuchhalter de« 
Werks, der methodische Rar - vom 
Chefingenieur Nikolai Liwadnt 
geleitet. Die persönlichen Erfaß-' 
rungen und Organisationstiihig 
keiten dieser Genossen ermöglichen 
es. die Arbeit mit den Propagandi­
sten auf einem hohen Niveau zu 

führen. Lektionen, individuelle und 
Gruppengespräche. theoretische 
Konsultationen sind der Alltag des 
erwähnten Kabinetts.

Verschiedener Formen und Metho­
den in der Politschulung bedienen 
sich die Kabinette des Kombinats 
Promstroiindustria, Leiter T. W. 
Orlowa, des Hüttenkombinats, Lei­
ter W. N. Schcwtschenko. Beach­
tenswert sind die 
Parteiorganisationen 
„Kasmetallurgstroi“, 
baukombinats, des 
Bezirkskraftwerks u.

Kabinette der 
des Trusts 

des Hâuser- 
Karagandaer

Leider ist zu bemerken, daß die 
Parteibüros einiger Betriebe die 
Rolle der Kabinette als Stützpunkt 
der politischen Ausbildung unter­
schätzen. Eine ungenügende Arbeit 
leisten die Kabinette im mechani­
schen Reparaturwerk, in der Eisen­
bahnhalle des Trusts „Kasmetallurg­
stroi", die methodischen Räte der 
Parlcikabinctte- der Bauvcrwaltung, 
des Autobetriebs, der Hochofen- 
iind Konvertcrhalle u. a. -In eini­
gen Betrieben und Hallen gibt es 
überhaupt noch keine Kabinette für 
Politschulung.

In unserer Stadt wurde es Tra­
dition, Schauen und Wettbewerbe 
der Kabinette für Politschulung, 
die auf gesellschaftlicher Grundla­
ge funktionieren, durchzuführen, 
lie Fortbildung der Leiter der me- 
'hodischen Räte und deren Mit- 
zlicder zu organisieren.

All das wird zur weiteren Ver- 
ollkommnung der politischen Aus- 
’ildung und der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen bei- 
• ragen.

D. SINTSCHUK.
Leiter der Abteilung für Propa­
ganda und Agitation des Stadt- 
partelkomltees

Temirtau

DER WERDEGANG
An einem klaren Oktobertag 

1955 kam der Kommunist Ana­
toll Nesterow In die Turgal-Step- 
pe. Eine Stadt gab es hier da­
mals noch nicht, es standen nur 
etwa ein Dutzend Typenhäuschen 
da.

Rundherum — eine breite, 
platte Ebene, einem gigantischen 
Tische gleich. Still und men­
schenleer war es um Anatoli. 
Die örtliche Bevölkerung, die 
hauptsächlich Viehzucht trieb, 
mied diese Orte, da es hier keine 
Wasserquellen gab.

Nur lm Frühjahr läuft über 
die Betten der Flüßchen Akshar 
und Aschut Tauwasser, das nach­
her spurlos lm Sande der Kara­
kum verschwindet.

Anatoll Nesterow wich Je 
doch vor den rauhen Naturver­
hältnissen nicht 
Lebenslauf Ist

zurück. Sein 
einfach und

gleichzeitig für alle 
leute typisch, deren

Berg- 
Leben

mit dem Wichtigsten — der Ge­
winnung von Naturschätzen—ver­
bunden Ist. Er Ist In Alma-Ata 
geboren und aufgewachsen, hat 
ebenda die Hochschule für Berg 
bau und Hüttenwesen absolviert
Dann hat er gearbeitet — erst 
15 Jahre lang Im Bergwerk 
Kounrad des Balchascher Berg 
bau- und Hüttenkombinats und 
weitere 17 Jahre tm Bauxit 
bergwerk Turgal...

1950 kamen hier 300 Komso 
molzen und Jugendliche aus RI 
ga an. 1957 entstanden die ei­
sten Straßen der Stadt Arkalyk 
wurden die ersten Bäume ge 
pflanzt, alles war erstmalig. Mit 

dem Wachstum der Stadt ent­
wickelten sich auch die Bauxit­
bergwerke.

Schwer, sehr schwer fiel es 
den Bergleuten, das Leben In 
der Steppe vom ersten Pflock an 
zu beginnen. Vielleicht noch viel 
schwerer hatte es der erste Jnge- 
nleur der Bauxitbergwerke 
A. G. Nesterow Er festigte un­
ermüdlich die Disziplin Im Kol­
lektiv. kämpfte gegen diejeni­
gen. die auf Kosten anderer Ihr 
Schäfleln scheren wollten. Sol­
che gab es auch.

„Wir waren Im Bestand von 
nur 20 Personen gekommen", 
erinnert sich Anatoll Grigorje­
witsch. „Wir wußten, daß die 
Bergbauarbeiten nicht bald be­
ginnen werden, glaubten ledoch, 
daß wir nach deren Aufnahme 
unseren Beruf ausüben können 
werden. Zuerst machten wir aber 
andere Arbeiten — verlegten 
Wasserleitungsrohre. bau t e n 
Fernleitungen, zäunten Bauob­
jekte ein.“

Endlich war der langersehnte 
Tag da... Unter der Leitung des 
Obc-mechanlkers N. S. Prlsche- 
tschkln wurde die erste Monta 
gebrlgade geschaffen, der die 
Brüder Immel. A. N. Kostenko 
G. W. Anazkl und Held der so 
zlallstlschen Arbeit M. P. Dem 
tschenko angehörten.

Den ersten Bagger EKT-l 
montierten wir von Hand. Zu 
unserer Verfügung standen zwo: 
Hebewinden und ein Bagger. E- 
war Winter. 35 Grad unter Null 
Verließ man die Schutzstelle 
kam man sofort In den schnei 
lenden Steppenwtnd. der feinen 
Sand trug. Er schlug gegen die 
Augen, verbaute den Weg. Die 

Montage wurde In der Steppe 
geführt. Niemand träumte auch 
nur von einer warmen Werkstatt 
und von Hebekränen. Es gelang 
uns, die Lauf- und die Drehbüh­
ne zu montieren — bei einem 
Gewicht der Einzelteil^ von 
27—48 Tonnen. Trotz alledem 
wurde der erste Bagger In 2 
Monaten montiert.

Welch große Freude war es 
aber, als man am 30. März 196X 
auf dem 1. Revier des Berg­
werks Arkalyk den ersten Eimer 
Gestein aushobl Das taten Held 
der sozialistischen Arbeit M. P. 
Demtschenko und die Brüder 
Immel. der Fahrer Nikolai Stari­
kow brachte es mit seinem Wa­
gen KRAS-222 zur Halde. Das 
war für uns ein wahres Fest. 
Wir arbeiteten, ohne uns zu 
schonen und waren von nur ei­
nem Gedanken beseelt, möglichst 
mehr zu tun.“

Gleich von Anfang an ent 
stand hier ein Internationales 
Kollektiv, dem Russen. Kasa 
chen. Deutsche. Ukrainer. Belo 
russen. Usbeken und andere an 
gehörten. Hier arbeiten der De 
outlerte des Obersten Sowjets 
1er Kasachischen SSR Shursun 
-ihaksybajew. die Baggerführer 
X. R. Immel, G. W. Anazk'. 
K. R. Wassilewski, die Brüde' 
Schmunk. A. A. Kurltschenko« 
und viele andere. Sie alle haben 
ihre persönlichen sozialistischen 
Verpflichtungen Überboten.

Auch die Erbauer der Stadt 
hatten gegen gewisse Schwierig­
keiten zu kämpfen. Alle Bauma­
terialien und Ausrüstungen wur­
den im Winter mit Traktoren 
250 Kilometer weit gefahren. Es 
gatf Störungen in der Lebensmit­
telversorgung. Frisches Fleisch, 
Milch. Gemüse fehlten praktisch. 
Die Bauarbeiter ließen jedoch 
Ihren Mut nicht sinken und nach 
Eintritt der Kälte wurden etwa 
15 Wohnhäuser fertiggestellt.

„Nein", sagte Anatoli Grigor­
jewitsch, „unsere Taten von da­
mals lassen sich mit denen von 
heute nicht einmal vergleichen. 
Gegenwärtig sind In unserem 
Kollektiv über 2 000 Personen. 
Sie alle eint die Achtung vor 
der Arbeit. Auch die Arbeit 
selbst ist nicht mehr die, die 
sie war. Jetzt sind da mächtig» 
Bergbaumaschinen — 15-Kublk- 
nieter-Schreltbagger, Großkipper 
BELAS-540 lm Einsatz. Die gan­
ze Nacht dröhnen Schreitbagger 
In den Tagebauen. Die hervor­
stechendste Eigenschaft unserer 
Leiter ist das Vermögen, zu be­
rechnen, Reserven zu ermitteln 
und sie in den Dienst der Sache 
zu stellen. Die Erzgrubenver­
waltung wird gegenwärtig vom 
erfahrenen Direktor und umsich­
tigen Wirt Iwan Antonowitsch 
Sitnikow geleitet.

Auch der Kommunist und Ar- 
oeltsveteran des Bergwerks Ana­
toll Grigorjewitsch Nesterow ar­
beitet unter vollem Einsatz sei­
ner Kräfte.

1 CHRUPIN.
Leiter der Abteilung Pronocan- 
da und Agitation lm Arkaly- 
ker Stadtkomitee der KP Ka­
sachstans
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IV/e ■werden sie
Bericht aus dem Ministerium

Immer neue Zielmarken
Bald nach dem VI. Plenum des Zentralkomitees dqr KP 

Kasachstans, das unter anderem auch Wege der Weiterent­
wicklung der gcscllschaftsclgcnen Tierzucht behandelte, 
sprach unser Eigenkorrespondent In Alma-Ata im Ministe­
rium für Landwirtschaft der Republik vor. Er wollte wis­
sen, wie man die Plenumsbcschlüsse praktisch ins Leben 
umsetzen wird.

Das. womit man früher so ort 
zu tun hatte, gibt es lange nicht 
mehr. Keine Intuition, sondern 
eine streng wissenschaftliche Be­
rechnung liegen Jeder Entschei­
dung zugrunde, ob es sich dabei 
um einen Rayon, ein Gebiet oder 
eine ganze Republik handelt.

Für die Belange der Land­
wirtschaft arbeiten In der Repu­
blik etwa 60 wissenschaftliche 
Anstalten, darunter 13 For­
schungsinstitute mit 4 500 Fach­
kräften darin. Tausende Men­
schen erarbeiten optimale Entwick­
lungsvarianten der landwirt­
schaftlichen Ökonomik und Pro­
bleme. die lm Beschluß des VI. 
Plenums formuliert worden sind. 
Zu beachten Ist hier ein qualita­
tiv neues Herangehen an die 
STaktische Lösung der Kardinal­
ragen. die mit der Entwicklung 

der Tierzucht Zusammenhängen.
Es Ist allbekannt, daß 70 Pro 

zent des ganzen Territoriums 
unserer-Republik Weiden und 
Heuschmge sind. Das verschafft 
Kasachstan eine Ausnahmestel­
lung. Schon jetzt ist hier die 
Hälfte der ganzen spezialisierten 
Fleischviehzucht der Union kon­
zentriert. Dabei Ist wieder zu 
beachten, daß 60 Prozent der 
Weiden In der Wüsten- 
Halbwüstenzone liegen. An
80 Millionen Hektar Wüsten- 
und Halbwüstenweiden lassen 
sich dabei überhaupt 
ausnutzen. Dort gibt es 
Wasser.

Warum kommt das jetzt zur 
Sprache?

Bis 80 Prozent des ganzen 
Grobfutters werden In der Re­
publik ausschließlich auf Weiden 
beschafft. Dies meistenteils bei 
einer Ertragfähigkeit von 2—3 
Zentner Trockenheu Je Hektar- 

Natürlich steht jetzt die Frage 
über die Rationalisierung des

Weidenwechsels besonders akut. 
Man kann 24 Millionen Hektar 
grundlegend aufbessern. Diese 
Arbeit wird bereits geführt. 
Außerdem sollen bis Ende des 
Planjahrfünfts 400 000 Hektar 
eingezäunte Weideflächen organl 
slert werden, darunter 70 000 
Hektar Bewässerungsflächen. Es 
wurden Forschungen In Agro- 
technlk und Samenzucht kulti­
vierter und wildwachsender 
Gräser. in Technologie den 
Futterbereitung in der Wüsten- 
und Halbwüstenzone. In Kulti­
vierung wildwachsender Gräser, 
in Fragen des Aue- und des 
Bergwiesenbaus unternommen 
und praktische Empfehlungen 
erteilt.

Nichtsdestoweniger verlaufen 
die Arbeiten zur grundlegenden 
Aufbesserung von Weiden 
äußerst langsam.

Zunächst Ist jetzt zu erzielen, 
daß ein Hektar Weidefläche 10 
Zentner Trockenheu ergebe. Die 
Arbeiten werden bereits In brei­
ter Front geführt. Was soll man • 
aber mit den 80 Millionen Hekt­
ar machen, (denn sogar bei ei­
ner ..miserablen" Ernte wären 
das Immerhin mehrere Millionen 
Tonnen Trockenmasse) wo es 
kein Wasser gibt?

Da liegt gerade der Irrtum. 
Wasser ist da. Ein ganzer Ozean 
ausgezeichneten Süßwassers. 
Aber unter der Erde. Heutzuta­
ge ist es kein Problem mehr, 
es an die Oberfläche zu beför­
dern. aber bis jetzt beschäftigte 
man sich damit, wie es wem paßt. 
Es gab nicht einmal einen Be­
triebsdienst der Bewässerungs­
einrichtungen. Volle Selbsttätig­
keit: fällt ein Brunnen ein, so 
kümmert man sich nicht mehr 
um Ihn, und die bewässerten 
Weiden hören auf zu existieren.

Oder nehmen wir die Frage

der Futterproduktion. Vor der 
Viehzucht steht schon nicht mehr 
das Problem, womit das Vieh 
futtern, sondern wie es zu fut­
tern Ist.

Praktisch wird das Problem 
der Vergrößerung der Produk­
tion des Mischfutters mit Hin­
zufügung der nötigen Kompo­
nenten verwirklicht. Das hebt 
den Futterwert der Furagekul­
turen bedeutend. Die Steigerung 
der Intensivierung der Viehzucht 
verlangt Kenntnisse, um so zu 
futtern, daß kein Mehrverbrauch 
Je Erzeugniseinheit vorkomme. 
Wir besitzen Jetzt Anwelksilage. 
Grünmehl. Vitaminheu, große 
Mengen Silage, Mischfutter und 
Furagegetreide. Das Ist eine gu- 

' te Basis für die Organisierung 
der Viehmast. Aber die heutige 
Technologie läßt einen großen 
Mehrverbrauch von Futter zu. 
Die wissenschaftlichen Normen 
erlauben es. nicht mehr als 6 
Futtereinheiten Je Kilo Ge­
wichtszunahme für die Schweine 
und 8 Futtereinhelten für die 
Rinder zu verbrauchen. Es wer­
den aber entsprechend 10 und 16 
Futtereinheiten verbraucht. Bel 
der ganzen Stärke der heutigen 
Futterbasis sind die Futterratio­
nen der Tiere nur zu 60 Pro­
zent mit Eiweißstoffen versorgt.

■ Daher der Mehrverbrauch von 
anderen Nährstroflen. Wo Ist der 
Ausweg? Er ist ganz einfach. 
Man muß dem Anbau von Kör­
nerleguminosen (sie sind der 
Hauptlieferant von ElwelßstofTen) 
mehr Aufmerksamkeit schenken.

Welter geht es um eine ande­
re Angelegenheit: nicht nur das 
Vieh vermehren, sondern auch 
solche Viehrassen züchten, die 
In jeder Hinsicht am produktiv­
sten sind. Wir besitzen bereits 
4 Millionen Südkasachstaner 
Merinoschafe —eine neue un­
längst bestätigte Rasse. Vor 
zwei Jahren brachte sie 50 Mil­
lionen Rubel Reingewinn ein.

Und hier stoßen wir auf das 
Problem, mit dessen Lösung man 
ohne Aufschub beginnen muß. In 
den nördlichen Gebieten der

Republik wird die Schafzucht 
faktisch reduziert, und nicht I 
irgendwie, sondern „wissen­
schaftlich" begründet, unter Mo-J 
tlven der Spezialisierung. In 
nächster Zukunft will Kasach­
stan seinen Endbestand der 
Schafe auf 60 Millionen bringen. 
Aber der Süden kann solch eine 
Anzahl nicht unterbringen. Des­
halb geht es um die Vereinigung 
einer hochentwickelten Getreide­
wirtschaft mit einer hochentwlck- 
kelten Schafzucht In den Gebie 
ten Nordkasachstans. Für die 
dortigen Verhältnisse wird die 
spezielle Beskaragaer Schafras 
se gezüchtet. <

Der Übergang zur neuen 
Technologie geht auch die 
Schafzucht an. Sie wird sich auf 
dem Weg der Errichtung großer 
Komplexe, der Organisierung 
von vergrößerten Brigaden, der 
Oasenfutterproduktion, des Win- 
terlammens der Schafe ent­
wickeln. Diese Faktoren werden 
lm Jetzigen und In den folgen­
den Planjahrfünften für die Ent­
wicklung der Schafzucht ent­
scheidend sein.

Die Technologie der örtlichen 
Viehzucht wird auch In Zukunft 
In Richtung der Verbilligung 
des Produktionsprozesses ver­
vollkommnet werden. Damit Ist 
vor allen Dingen die Schaffung 
eines Systems von Mastplätzen 
gemeint. Sie sind billig und ef­
fektiv. Laut den Angaben des 
Nördlichen Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Vieh­
zucht ergibt das Jungvieh auf 
solchen Plätzen eine tägliche Ge­
wichtszunahme bis 1 Kilo bei 
einem Selbstkostenpreis von 80 
Rubel Je Zentner. Allein lm Ge­
biet Nordkasachstan werden 
nach dieser Methode gleichzeitig 
35 000 Rinder gemästet.

Das. was an der Oberfläche 
lag, wurde bereits genuzt. Ist In 
Bewegung gebracht worden. Die 
neuen Aufgaben, die vom Plenum 
gestellt wurden, verlangen ein 
tieferes Eingreifen In die Ökono­
mik der Viehzucht. Im Zusam­
menhang mit dem steigenden Le­
bensniveau unserer Gesellschaft 
steigt auch die Nachfrage der 
Bevölkerung. Und das Angebot 
soll diese Nachfrage In vollem 
Maße befriedigen.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

So wird man auch im neuen Jahr arbeiten
Im zweiten Jahr des Planjahr­

fünfts haben die Werktätigen des 
Kirow-Sowchos. Rayon Maiski. 
viel getan, um den Aufgaben, die 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
in der Hebung der Getreideproduk­
tion gestellt wurden, gerecht zu 
werden. Der staatliche Getreide­
lieferungsplan wurde von ihnen 
bedeutend überboten; sie versorg­
ten sich mit eigenem Saatgut und 
mit Furagegetreide für die Vieh­
zucht

Jetzt da sich die Landwirte dem 
UnionsWettbewerb für einen hohen 
Ernteertrag im entscheidenden 
Jahr des Planjahrfünfts ange­
schlossen haben, wird auf allen 
WirtschaftsabschnitMn mit beson­
ders großem Elan gearbeitet Auf

der Tagesordnung stehen Schnee­
anhäufung. Reinigung des Saat­
guts. Schulung der Landwirte in 
Agronomie. Aus- und Fortbildung 
von Mechanisatorenkadern.

Aber der Brennpunkt der gan­
zen Tätigkeit ist heute die Repara­
turwerkstatt. Der erste Traktor 
kam in den ersten Oktoberlagen, 
gleich nach der Ernte, in die Werk­
statt heute sind bereits 25 Trakto­
ren einsatzbereit. Repariert werden 
hier die Schlepper nach der Ma­
schinenbaugruppenmethode. Jede 
Maschinenbaugruppe wird von er­
fahrenen, hochqualifizierten Mecha­
nisatoren instandgesetzt. Wladimir 
Borissow z. B. versteht es vortreff­
lich, die Maschinen auseinanderzu­
nehmen und zusammenzubauen; 
Alexej Sagaidak und Wassili Gon-

tscharuk sind in der Motorenhalle 
Meister ihres Fachs; in der Schmie­
de sind es Iwan Wlassow und 
Woldemar Krüger, die tagtäglich 
ihr Soll überbieten. Parallel mit 
den Traktoren werden Mähdre­
scher repariert. Bis Neujahr waren 
es 10 instandgesetzte Kombines. 
Außerdem vergißt man auch die 
Überholung der Flachgrubber. Sä­
maschinen, Kultivatoren. Kupplun­
gen und anderer Bodengeräte 
nicht

Die Werktätigen des Kirow-Sow­
chos haben sich mit dem Aufruf 
des Kollektivs der Traktoren-Fcld- 
baubrigade Nr. 4 der zweiten Ab­
teilung des Sowchos „Stazionar- 
ny", Gebiet Kustanai, bekannt ge­
macht und beschlossen, die Repa­
ratur der Traktoren und Bodenge-

rate zum 20. März abzuschließen, 
sich auch auf allen anderen Ge­
bieten vorbildlich auf die Früh­
jahrsaussaat vorzubereiten, die 
Aussaat auf Grund des ganzen 
Komplexes des Bodenschutzsy­
stems und in den von den Wissen­
schaftlern festgesetzten Terminen 
durchzuführen und bereits in die­
sem Jahr den Ernteertrag der Ge­
treidekulturen bedeutend zu heben.

Im Jubiläumsjahr haben die 
Landwirte des Kirow-Sowchos mit 
guten Taten aufgewartet. Sie ar­
beiten auch im begonnenen neuen 
Jahr mit großem Enthusiasmus, 
mit Einsatz aller .Kräfte, und der 
Erfolg wird bestimmt nicht aus­
bleiben.

K. SAMUEL 
Gebiet Pawlodar

Arbeiterprofessor

I

MEISTER DER 
FILZWALKEREI

bedient?

„Schürst du das Feuer nicht, 
Bist du nichts wert."

Nähmethode

Das Farbfoto auf der Ehrentafel 
am Stadtsowjet lenkte meine Auf­
merksamkeit auf sich. Ein energi­
sches Gesicht, große himmelblaue 
Augen, duklcs Haar, etwas bu­
schige Augenbrauen und auffallend 
lange Augenwimpern. Auf den 
Lippen ein zufriedenes Lächeln. 
Die gerade Nase und eine hohe 
Stirn verleihen dem ganzen Ge­
sicht dieses Mannes Entschlos­
senheit. Unter dem Bild steht: 
Anton Mayer, Meister der Talgarer 
Filzwalkerei.

Es ist die einzige Fabrik solcher 
Art in Kasachstan.

Hier ist ein arbeitslustigps mul­
tinationales Kollektiv tätig. Be­
sonderes Ansehen haben sich Wil­
helm Bcrkcr, Wassili Kossatych. 
Konstantin Romme. Heinrich Stop­
pel. Anton Schlamne erworben. 
Der Chefingenieur Wladimir Timu- 
kin erzählt ausführlich über Ver­
besserungsvorschläge, die von die­
sen Arbeitern eingebracht wurden.

Mit menschlicher Wärme und 
Liebe spricht man in der Walkerei 
von Anton Mayer und seiner Frau 
Maria. Der bejahrte erfahrene 
Filzwalkermeister Johann Schlam­
ne sagt, daß dieser Mann Ehre 
und Achtung verdient hat.

Ja, Anton hat wirklich Meister­
hände. er ist ein vortrefflicher 
Spezialist seines Fachs. In die 
Walkerei kam er vor vierzehn Jah­
ren nach dem Abschluß des Stu­
diums an einer technischen Fach­
schule und begann hier als Arbei­
ter seine Laufbahn. 1965 trat er 
der Partei Lenins bei und wurde 
vom Stadtparieikomitee zum Lei­
ter der Politbeschäftigungen im 
Werk bestimmt. Zusammen mit 
seinen Kollegen leistet Anton 
Mayer eine große gesellschaftliche 
Arbeit. Mit wahrem Interesse stu­
diert er Parteigeschlchtc. Politöko­
nomie, schreibt sachkundige Vor­
träge und führt seine Beschäfti­
gungen lebhaft und überzeugend 
durch.

Und erst wieviel Fachliteratur 
hat er zu Hause in seiner Biblio­
thek!

„Wer nicht ständig Fachliteratur 
liest und seine Kenntniss nicht er­
weitert, bleibt schonungslos zu­
rück". sagt er und zeigt mir sei­
nen Reichtum.

Für gute, ehrliche und gewissen­
hafte Arbeit hat Anton Mayer 
schon so manche Ehrenurkunde er­
halten. Seine Brust schmückt die 
Lcnin-Jubiläumsmedaille. Er Ist 
fest überzeugt,, daß die enge Zu­
sammenarbeit des ganzen Arbei­
terkollektivs eine der wichtigsten 
Bedingungen ist. upi die Pläne des 
dritten, entscheidenden, Planjahrs 
mit Erfolg zu erfüllen.

Zwölf arbeitet Irina
Schulz im Sowchos „Kolutonskl", 
Gebiet Zelinograd, als Melkerin. 
Melkerin ist auch Ihre Tochter We- 
ra. Im Jubiläumsjahr der UdSSR 
hat die Tochter die Mutter über­
flügelt. Sie molk fast 3 000 Kilo 
Milch jè Kuh, was eine der besten 
Leistungen im Rayon Astrachanka 
ist. Jetzt stehen Mutter und Toch­
ter Arbeitswacht für eine weitere 
Hebung der Milchproduktion.

UNSER BILD: Irina und Wera 
Schulz

Foto: J. Kasakow

J. KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

J. W. Goethe
Er ist ein ganz ge­

wöhnlicher Arbeiter, cir 
Motorschlosser. Seine Ai 
bcitskollegcn nennen iln 
allerdings „Professor 
Was sie dazu berechtigt 
wollen wir versucht- 
naclizuweiscn.

Arbeiterprofessor. Eint 
etwas ungewöhnte Wort 
fügung. Professor de' 
Arbeit — das ist ein Ar 
beiter hoher Qualifika 
tion, der gleich einem 
Gelehrten schöpferisch 
arbeitet.

Hohe Qualifikation ei 
nes arbeitenden Menschen 
setzt große Erfahrungen 
voraus. Vinzenz Herr 
(den seltenen lateinischen 
Vornamen, der „der Sie­
gende" bedeutet, gab man 
vor sechzig Jahren dem 
achten Kind in einer 
Schneiderfamilic in Ka­
tharinenstadt) ist an Sol­
chen Erfahrungen reicher, 
denn sonst Jemand. Sein 
Arbeitsweg begann in c- 
ner Fabrikschule. Uber d e 
Arbeitertaufe hob man ihn 
in einer der ersten So 
wjetwirtschaften des Lan 
des, im Sowchos „Spar­
tak". wo er in zwei Berufen gleich­
zeitig arbeitete: als Schlosser und 
als Dreher. Es folgte das Studium 
an der Mechanischen Fachschule 
Marxstadt, dann die Arbeit als 
Mechaniker einer MTS und als 
Leiter der Lehrwerkstatt einer 
Fachschule Seit 1944 ist er Schlos­
ser des Autoverkchrsbetricbs in 
Aktas, Gebiet Karaganda.

Große Arbeitserfahrungen an 
und für sich bedeuten nicht unbe­
dingt hohe Qualifikation. Sie wer­
den zu Fertigkeiten, zum „Ge­
dächtnis der Hände" erst dann, 
wenn sie im Gedächtnis des Ge­
hirns verankert, festgehaltcn wur­
den. Die Fertigkeiten allein sind 
das Omega der Meisterschaft. Aber 
mit einem „Omega" allein erreicht 
man noch keine Höhe. Ein quali­
fizierter Arbeiter ist noch kein 
Spitzenreiter :n seinem Handwerk, 
Zu den Höhen führen Initiative 
und Schöpfertum, führt das Neue­
rertum.

Schöpfertum ist Vinzenz Jakow- 
lewitschs Lebensbedürfnis.

Ein Motorschlosser heilt die 
Herzen der LKW. Auf Baustellen 
rollen die LKW wenig über 
Asphaltstraßen. Mehr werden sic 
in den Schlaglöchern gerüttelt und 
geschüttelt, dem Motor wird das 
Äußerste abverlangt, in-die Werk­
statt bringt nlan ihn. wenn er ei­
gentlich schon zum Alteisen gehört. 
Aber man würde Vinzenz Herr 
nicht Professor nennen, wenn er 
es nicht verstände, totes Eisen wie­
der „zum Leben" zu erwecken. 
Nein, er hat keinen Zauberstab. 
Er hat einen hellen Kopf und Mei­
sterhände.

...Am Auspufftopf ist das Ohr ab- 
Eebrochen, an das das Auspuffrohr 
efestigt wird. Das Werkstück zum 

Alteisen werfen? Das ist nicht Vin­
zenz' Art. Er verfertigt einen Di­
stanzring und schweißt ihn an den 
Auspufftopf an.

Eine Kleinigkeit? Gewiß. Aber 
wieviel solcher Kleinigkeiten voll­
bringt ein denkender und qualifi­
zierter Schlosser in 43 Arbeitsjah­
ren? Zudem, wenn fast jeder sei­
ner etwa 12 400 Arbeitstage von 
einer schöpferischen Arbeitstat aus­
gefüllt war! Häufig war diese 
Kleinigkeit mehr als ein Distanz­
ring am Auspufftopf. Zum Beispiel: 
Eine Vorrichtung zur.i Herauspres­
sen der Kugellager von der Kur- 
bclwelle; oder ein Kompressor zum 
Durchblascn der Schmierlöcher des 
Motorblocks; oder eine Einrichtung 
zum Einschleifen der Ventile; oder 
ein Montage- und Prüfstand für 
Motoren. Es könnten weitere Ein­
richtungen der sogenannten Klein­
mechanisierung, mit der man Gro­
ßes erreicht, hcrgezählt werden.

Das Rationalisieren, das stete 
Verbessern ist eine Herzenssache 
Vinzenz’. Er kann sich seine Arbeit 
nicht vorslellen ohne stetes Su­
chen nach neuen Arbeitsmethoden, 
nach Wegen einer besseren Moto­
renreparatur. .Viele seiner Neuerer­
vorschläge werden auch in anderen 
Betrieben genutzt.

Macht man sich mit dem Ar­
beitsweg von Vinzenz Herr bekannt, 
so kommt man zu einer weiteren 
Schlußfolgerung: Zu der hohen 
Qualifikation und Meisterschaft 
führt die Liebe zur Arbeit. Sie ist 
tief in der Seele verborgen und 
zeigt sich nur selten äußerlich. 
Ausgenommen vielleicht in dem 
Fall, wenn man ihn bei der Ar­
beit stört. Nein er braust nicht 
auf, das kann er einfach nicht. 
Aber seine buschigen Brauen zie­
hen sich dann zusammen, sein hel­
les Gesicht wird finster. Da wis­
sen alle, die in der Nähe sind: an 
Vinzenz muß man vorsichtig hcran-

treten. Arbeitsstörungen sind für 
ihn unerträglich. Er ist an den 
glatten Ablauf des Arbeitsganges 
gewöhnt. Seine Kollegen schätzen 
ihn noch wegen einer anderen 
Gabe: der Gabe des Erziehers und 
Pädagogen.

Er übermittelt seine Erfahrun­
gen gern den Jugendlichen. Er hat 
drei Gehilfen, die zu ihm von der 
Schulbank kamen. Roman Pretzer 
konnte anfänglich nicht <nal das 
Werkzeug handhaben. Nach einem 
Jahr war er ein zuverlässiger Hel­
fer seines Lehrmeisters. Den Beruf 
des Motorschlossers meisterte Al­
bert Pak. Ihm folgte Jakob Antoni.

Meisterschaft, Ordnungsliebe, ge­
sellschaftliche Aktivität, scniieß- 
lich der Liebreiz als Mensch — 
all das lockt die Jugendlichen an, 
reißt sie mit. Diese Eigenschaften 
werden teils Eigentum seiner Zög­
linge.

Es ist schwer zu sagen, wieviel 
qualifizierte Schlosser und ehrliche, 
bewußte Bürger aus der „Profes- 
sorenschuie" V. Herrs hervorgegan­
gen sind. Man kann sie in vielen 
Betrieben von Karaganda treffen. 
Und überall sind es echte Mei­
ster, die ihren strengen Lehrmei­
ster bis jetzt nicht vergessen ha­
ben.

Unter den zahlreichen Lehrlin­
gen wat Vinzenz’ jüngster Sohp, 
ebenfalls ein Vinzenz, der jetzt, 
nachdem er die polytechnische 
Hochschule hinter sich hat. Ober­
ingenieur in einem Verkehrsbetrieb 
von Karaganda ist. Den Weg Betrieb 
— Hochschule — Betrieb ging auch 
Erich, sein ältester Sohn. Der frü­
here Grubenarbeiter ist jetzt Inge­
nieur eines Bergwerks in Ost-Ka­
sachstan. Diese Liebe zur Arbeit 
haben Vinzenz und Minna auch ih­
ren Töchtern Lena und Anna aner-

. zogen. .
Ich erwähnte schon die gesell­

schaftliche Aktivität unseres Hel­
den. Worin kommt sic zum Aus­
druck? Äußerlich darin, daß Vinzenz 
Herr fünfzehn Jahre Mitglied des 
Betriebsgewerkschaftskomitees und 
Gewerkschaftsorganisator ist; dar­
in, daß man ihn wiederholt als 
Deputierten des Siedlungs- und 
Stadtsowjets wählte. Aber vor al­
lem auch darin, daß er seine Auf­
gaben — in der Produktion, in der 
Gesellschaft, im Familienleben — 
nicht nur vom Standpunkt seines 
engen Bereichs betrachtet, sondern 
als Teil seiner betrieblichen und 
gesamtgesellschaftlichen Verant­
wortung.

Wir haben nicht wenig Tausend­
künstler, die — wie im bekannten 
Märchen — einen Floh beschlagen 
können. Unser Sowjetvolk war 
noch immer reich an solchen Talen 
ten. Wohl in einem beliebigen Ar- 
bciterkollektiv gibt cs Menschen, 
die sich zu einer einmaligen Ar­
beitstat aufschwingen und Rekord­
leistungen hervorzübringen vermö­
gen. Aber heutzutage entscheiden 
letztlich nicht die Rekordmacher. 
Den Erfolg unserer allgemeinen 
großen Sache, wie auch den ei­
nes einzelnen Betriebes oder einer 
Betriebsabteilung, entscheidet heute 
die gut abgestimmte Arbeit des 
ganzen Kollektivs. Das vermögen 
aber Menschen, die in höheren Ka­
tegorien denken. Neuerer, die nach 
den Grundsätzen der Wissenschaft 
arbeiten. Menschen, die stets nach 
Vervollkommnung streben.

Ein solcher Mensch ist Vinzenz 
Herr. Jedenfalls gehört er zu de­
nen, die in sich das Feuer schüren 
und andere entzünden.

D. WAGNER

Durchschnittlich 3 100 Kilo
Das Kollektiv der Melkerinnen 

der zweiten Abteilung des den Or­
den der Oktoberrevolution tragen­
den Lcnin-Sowchos ist nicht nur 
Im Rayon Nowaja Schulba. son­
dern auch weit und breit Im Gebiet 
Scmipnlatlnsk bekannt. Hier molk 
man zum erstenmal 3 000 Kilo 
Milch ic Kuh. Die Farmarbeiter 
Bingen beharrlich zu diesem Ziel.

ank Ihrer Hartnäckigkeit und 
Gewissenhaftigkeit behauptet das 
Kollektiv der Viehzüchter den er­
sten Platz irn Rayon. Diese Spit­
zenfarm wird schon 16 Jahre von 
Leo Aschenbrenner geleitet,

„Es gab eine Zeit. wo bei uns 
die Lage in der Viehzucht eine 
ganz andere war. Aber seitdem bei

uns der Zoolechnlker-Selcktionär 
Milej Dolmatow arbeitet, hat sich 
so manches zum besten geändert" 
erinnert sich Aschenbrenner. 
„Gleich im ersten Jahr meiner Ar­
beit kaufte die Wirtschaft Elite- 
stieren Zweitens wurde strenge Re­
chenschaft eingeführt. Selbstver­
ständlich gab es sofort mehr Sor­
gen. Auch Skeptiker gab's. Abei 
die Zeit lief, und es wurde jedem 
klar, daß die Wirtschaft auf dein 
richtigen Weg ist. Die Produktiri 
tat der Tiere stieg von Jahr zu 
Jahr. Wir arbeiten in drei Haupt 
richtungen: Zuchtarbeit. Futterba­
sis und Mechanisierung der Far­
men."

Auf der Farm Ist ein einheitli­
ches Kollektiv am Werk. Davon 
spricht auch die einstimmige Ent 
scheidun", sich dem Unionswelt 
bewerb der Viehzüchter anzuschlh 
ßen. Die Farmarbeiter übernahm, 
erhöhte Verpflichtungen. Sie wol 
len im ersten Halbjahr 1973 1 55\ 
Kilo Milch je Kuh melken, während 
die Bcstmelkcrinnen Katharina Be- 
'inder, Nina Sokolowa. Katharina 
Bernhardt, Irma Pfeifer noch hö­
here Verpflichlungcn übernahmen. 
Und im Jahresdurchschnitt sollen 
es 3 400 Kilo Milch Je Kuh sein.

G. SCHULZ 
Gebiet Semipalatinsk

ohne
Anprobe

„Maßschneiderei ohne Anprobe 
ist keine Utopie, sondern Sache 
der nahen Zukunft", heißt es in ei­
nem 1968 in der Zeitschrift „Slush- 
oa byrs“ IVr. 1 veröffentlichten 
Beitrag. An diesem Problem arbei­
teten einzelne Zuschneider und 
ganze Kollektive.

Damit beschäftigte sich auch der 
Zuschneider der Dicnstlcistungsfa- 
brik in Taldy-Kurgan Leo Jort. 
Unlängst erlangte ihn aus Moskau 
eine freudige Mitteilung: Das Ko­
mitee für Erfindungen und Ent­
deckungen beim Ministerrat der 
UdSSR hat seine Nähmethode oh­
ne Anprobe als Erfindung aner­
kannt.

Was hat Jort eigentlich erzielt?
Wie bekannt, erfolgen beim Nä­

hen z. B. eines Herrenanzugs auf 
Bestellung wenigstens zwei Anpro­
ben. Sie nehmen viel Zeit in An­
spruch, bereiten den Kunden und 
Meistem nicht wenig Sorgen.

Im Moskauer Atelier Nr. 15 des 
Trusts „Mosindodeshda“. verwirk­
licht man das Nähen ohne Anpro­
be durch die Etalon-Methode. Hier 
gibt es über 31)0 Kleidungsmuster, 
und für jedes eine Schablone. Man 
sucht die geeignetste für jeden 
Kunden aus. Der operative Charak­
ter der Entgegennahme der Bestel­
lung hängt hier hauptsächlich vom 
erfahrenen Augenmaß des Zu­
schneiders ab. In zehn Tagen ist 
das bestellte Kleidungsstück fertig.

Jorts Vorrichtung ist einfach, 
bequem und kennzeichnet sich 
duch genaue Maßangaben: ein ver­
tikaler Stand, eine Stange mit 
Meßbändern, Schulteraufleger.-

Leo Jort macht die nötigen Mes­
sungen, schreibt die Quittung aus.

„In einer Woche können Sie den 
fertigen Anzug erhalten.“

„Und wann soll ich zur Anprobe 
kommen?“ #

„Wir nähen, ohne anzuprobie­
ren", antwortet Leo Juliusowitsch 
dem verwunderten Kunden.

Jede Neuerung muß ihre Prüfung 
in der Praxis bestehen. Wir erkun­
digen uns bei dem Hallenleiter 
W. Grebenjuk über die Arbeitspro­
duktivität und Qualität der Erzeug­
nisse.

„Planerfüllung — 200 Prozent. 
Reklamationen? Im Kundenbuch 
sind nur Danksagungen und keine 
einzige Beschwerde."

In der Fabrik gibt es bis jetzt 
drei solcher unter örtlichen Ver­
hältnissen angefertigten Vorrich­
tungen. Außer Leo Jort arbeiten 
nach der neuen Methode die Zu­
schneider Nikolai Malikow und 
Marat Jershanow.

„Ab 1973 planen wir, alle Zu­
schneider wie für Herren-, so 
auch Damenkleidung auf Arbeit 
nach der neuen Nähmethode über­
zuführen". teilt der Chefingenieur 
der Fabrik A. Sweschnikow mit. 
„Dazu haben wir schon eine ganze 
Partie Vorrichtungen bestellt. Das 
Taldy-Kurganer Experimentalwerk 
hat diese Aufgabe übernommen.

Für diese Neuerung interessier­
ten sich auch die Konfektionsmitar- 
beiter anderer Städte. Unlängst 
empfing die Fabrik Gäste aus 
Tscheljabinsk, Konstrukteure-Mo- 
deUierer .der Gebietsverwaltung für 
Dienstleistungen. Auch aus Nowo­
sibirsk und anderen Städten der 
Sowjetunion bat man um die tech­
nischen Llnterlagcn der Vorrich­
tung von Leo Jort. Seine Metho­
de wird immer populärer.

„Mehr als ein Jahrzehnt arbeite­
te ich an dieses Vorrichtung. Das 
ist mein Geschenk dem 50. Jubi­
läum der UdSSR", sagt Leo Jort.

N, WERESTSCHAK

Schon über zehn Jahre arbeitet 
Olga Sorokina im Warenhaus der 
■Stadt Panfilow, Gebiet Taldy-Kur­
gan. Man achtet sie für ihre Auf­
merksamkeit und vorbildliche Kun- 
dcnbedlenung.

Foto: A. Nogaibajcw
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AUF REISEVERKEHRSROUTEN
ftn Kasachstancr Rcpubllkrat für Touristik und 

Exkursionen fand eine Pressekonferenz statt, auf 
welcher ein Gespräch Über das Fazit der Relsever 
kehrssaison geführt wurde. Der Ratsvorsitzende 
R. A. Scharipow teilte mit, daß die Touristenor 
ganlsatloncn Ihre Verpflichtungen zu Ehrendes 50. 
Gründungstags der UdSSR erfolgreich erfüllten. 
Auf den Erholungsstützpunkten verbrachten lm 
vorigen Jahr etwa 70 000 Personen Ihren Urlaub, 
an den Marschrouten der dienstfreien Tage betel 
llgten sich über 360 000 Personen, und über 1.5 
Millionen Personen unternahmen Ausflüge. Das 
sind viel mehr als Im Jahre 1971.

lm Sommer arbeiteten in der Republik 340 Tou 
rlsten-Gesundungslager. etwa 100 Fischer- und 
Jägerhäuser. Aktiv wirken die Touristenklubs In 
Temirtau. Balchasch, Ust Kamenogorsk und ande­
ren Städten. Drei Mannschaften der Motolourlsten 
Kasachstans nahmen am Unlonsrellye „Völker­
freundschaft" teil. Zehntausende Kasachstaner leg­
ten Strecken des Kampfes- und Arbeitsruhms des 
Sowjetvolkes zurück.

Weitere Verbreitung erhielten die Fahrten mit 
den Zügen „Kasachstanez" In alle Ecken und En-

den des Landes. die Reisen mit Flugzeugen nach 
Moskau. Leningrad, auf die Krim, auf die Kam 
tschatka: die Reisen mit Motorschiffen auf den 
Stauseen Buchtarma und Kaptschagal. auf den 
Flüssen JenlsseJ und Wolga sowie auf dem Ochots- 
klschen und Japanischen Meer. Das Motorschiff 
„Pobeda" mit Kasachstnnern an Bord macht Fahr 
ten lm Schwarzen Meer, wobei es In Bulgarien 
und Rumänien elnkchrt. Die Automotortouristik 
entwickelt sich.

Es wurden Arbeiten zur Neugestaltung und 
Wohleinrichtung der bestehenden Touristenherber 
gen geleistet. Der Bau des Hotels „Tourist" In 
Tschlmkent und des Tourislcnlagcrs „Alatau". 
unweit von der Hauptstadt der Republik wurde 
abgeschlossen. Ein neues vielstöckiges Hotel für 
Touristen wird In Alma-Ata gebaut, in den näch­
sten Tagen beginnt man mit deinvBau eines Hotels 
neben der Eisbahn „Medeo” lm Hochgebirge. : 

lm verflossenen Jahr wurde eine große Anzahl 
von Instrukteuren der Touristik, Leitern der Aus 
fahrten während der dienstfreien Tage und Exkur­
sionsführern herangebildet.

(KasTAG)

MORGEN hab’ ich Geburtstag. 
■’• Jung". sagte Schmlcdemei-

'Wrt wa'iSÄ mit cktoi
Erinnerungen eines

1. Fortsetzung

Jakob Richert war einer der 
wohlhabendsten Bauern im Dorf. 
Als erster erwarb er eine 
Dreschmaschine mit Pferdean­
trieb, die er für Geld oder Wel­
zen auslleh. Später wurde er 
Prediger in der Kirchengemein­
de. Im Dorf gab es eine Brüder- 
und eine Kirchengemeinde. Die 
meisten gehörten der Kirchen­
gemeinde an. wo es weniger 
streng zuging. Die Prediger be­
kamen damals kein materielles 
Entgelt, sie hatten aber großen 
Einfluß In der Gemeinde und 
wurden „Onkel" genannt.

Schon als Kind war Ich ein 
großer Pferdeliebhaber. Mir ka­
men die Tränen, wenn Ich sah, 
wie Onkel Jakob die Pferde 
züchtigte. Hatte ein Pferd lm 
Laufe des Tages etwas verschul­
det. vielleicht den Strang ge­
rissen oder die Deichsel ge­
brochen, so vollzog man die 
Bestrafung erst am Abend. Das 
Pferd wurde angebunden 
und erbarmung s 1 o s mit 
dem Riemen geschlagen. Wenn 
Onkel Jakob sich dann müde ge­
schlagen hatte, wusch er sich, 
betete und setzte sich ans 
Abendessen. Dann wurde noch­
mals gebetet und Gott um Ver­
zeihung für die am Tag begange­
nen Sünden gebeten. Nachher 
begab man sich zur Ruhe.

Mein Vater betete nicht, und 
zwang auch uns Kinder nicht 
dazu. Zu den Kirchenversamm­
lungen ging er regelmäßig, 
wohl der Mutter zuliebe. Niemals 
batte Ich zwischen meinen Eltern 
Streit beobachtet. Dennoch 
herrschte In der Familie patriar­
chalische Ordnung: „Die Frau 
soll untertan sein Ihrem Man­
ne". Ich habe meine Eltern 
früh verloren und mich lm Le­
ben unter Angehörigen verschie­
dener Glaubensbekennt n 1 s s e 
durchgeschlagen. Aber mir 
scheint, daß nirgends so ge­
schickt Bibelsprüche angewen­
det wurden, wie bei den Menno- 
nlten. Mit einem Bibelspruch 
konnte man sowohl gute wie 
auch schlechte Taten begründen 
und rechtfertigen, da doch 
„nichts ohne Gottes Willen ge­
schah".

Dafür war dem Armen das 
Himmelreich gesichert, in das 
kein Reicher eingehen sollte.

Ich errinnere mich gut an 
solch einen Fall. Bisweilen ver­
sammelten sich die Mitglieder 
der Kirchengemeinde, nur die 
Männer natürlich. um Wlrt- 
schaftsangelegenhelteii zu be 
sprechen. Auch die Handlungen 
eines Mitbruders wurden beur­
teilt. Solch eine Versammlung 
hieß „Bruderschaft". Die Ent 
Scheidungen wurden in offener 
Abstimmung getroffen und 
mußten von der ganzen Gemein 
de befolgt werden. Mein Vater, 
der gewöhnlich • nicht zu diesen 
Versammlungen ging, war dies 
mal, wohl auf Mutters Bitte, zu 
Segen. Aber noch vor Schluß 
er Versammlung kam er unge 

halten nach Hause. Die Mutter 
machte Ihm Vorwürfe, sie war

alten Kommunisten 
besorgt, daß es böses Gerede 
geben könnte. Ich hörte durch 
die Tür Vaters Erklärung: Onkel 
Friesen. der Kirchenvorsteher 
aus Markowka, einem benachbar­
ten Dorf, auch der „rltje Friese" 
(der reiche Friesen) genannt, 
half den armen Bauern mit 
Getreide aus. verlangte aber als 
Rückzahlung zwei Säcke für ei­
nen geliehenen. So wurde vor 
das Klrcbengerlcht unter ande­
ren Wilhelm Kröker, einer der 
Ärmsten aus dem Dorf Chortlza, 
gestellt, der diese „Zinsen" nicht 
zurückzahlen konnte. Als Protest 
gegen diese Unmenschlichkeit 
hatte mein Vater die Versamm­
lung verlassen. Obwohl Ich erst 
acht Jahre alt war. erfüllte mich 
Stolz auf meinen Vater.

Die junge Schauspielerin des 
Moskauer Operettentheaters Inara 
Gulljewa absolvierte im Jahre 
1972 die Abteilung für Schauspieler 
der Musikkoinödie des Staatlichen 
A.-W.-Lunatscharski-Institut für 
Thcaterkunst.

Am 24. Mal tags legte sie ihr 
letztes Staatsexamen der Vokal­
meisterschaft ab, und am Abend 
flog sie mit anderen Absolventen 
mit der Truppe des Operettenthea­
ters in die Hauptstadt Kasachstans
— Alma-Ata — zu ihrer ersten 
Gastreise.

Der Herbst 
Jahres war für ,__„_______
Spielerin besonders denkwürdig — 
ihr erstes Debüt auf der Theater­
bühne. In N. Bogoslowskis „Früh­
ling in Moskau" spielte sie Na- 
deshda Kowrowa —eine, in vokali­
scher und schauspielerischer Hin­
sicht, komplizierte Rolle. Sie trat 
ihre erste Auslandsgastreise an. 
Da's anspruchsvolle tschechoslowa­
kische Publikum war von der Mei­
sterschaft der Schauspieler der so­
wjetischen Operette begeistert. Im 
Theater mußten sich die Neulinge
— Inara und ihre Freunde, die neu­
lich In die Truppe aufgenommen 
worden waren, — erstmals an die 
Bühne und das große Auditorium, 
an die täglichen Übungen und an 
neuen Partner gewöhnen.

Die zweite Rolle, die Inara jetzt 
spielen wird, ist Galja in 
A. Doluchanjans Operette „Schön­
heitswettbewerb".

• »■••Jung", sagte Schmledemei- 
ster Georg Blcicnrot zu seinem 
Zuschläger während der ersten 
Rauchpause. „l-’ufzlg is schun ne 
halwe Ewigkeit, versiehst du das’ 
Müßt das nich begossen werden?"

„No wie Ihr wollt." Der Zuschlä- 
gcr war auch ein charakterloser 
Mensch und so kam es, daß die 
zwei bis Mittag schon voll waren.

„Eure Mittagspause zieht sich 
aber heute wieder In die Länge", 
sagte der Werkstattleiter ärgerlich, 
als er zum zweitenmal In die 
Schmiedchalle hineinsal? und die 
beiden immer noch' herumsaßen.

Georg beachtete die Rüge des 
Leiters nicht. Er flehte: „Sasche. 
geh un schaff Krautbrlhe bei. 
Krautbrihc, hörst woll nich?"

„No gleich, Jegor Iwanowitsch. 
Ich louf zu Blecliphilipps",

Der alte Blechphilipp, dessen 
richtigen Namen nur der Postbote 
kannte, wohnte gerade der Werk­
statt gegenüber. Der 70jährige 
Rentner war ein gutmütiger Mann. 
Bei ihm pumpten Arbeiter der 
Werkstatt öfters Geld, besonders 
Blcichrot.

Der Zuschläger brachte die Sau- 
erkrautbrühc und die Nachricht, 
daß der Alte die Schulden von 
Bleichrot verlangt. Er wolle auf 
einige Wochen zu seinem Sohn in 
die Stadt fahren. 43 Rubel wären 
es, meldete der Zuschlägen

„Do bleibt jo fast nix vun dr

VERPFUSCHTE
GEBURTSTAGSSTIMMUNG

des vergangenen 
die junge Schau-

UNSER BILD: Die Schauspiele­
rin des Moskauer Operettentheaters 
Inara Gulljewa beim Schminken 
vor der Vorstellung.

Foto: 1ASS

Polutschka". sagte Bleichrot klein­
laut. „Wo hast du heit den Fünfer 
yi dr zweiten Pollitra geborgt?"

„Mir han doch 'n neie Schoto- 
wodka."

„Gehen wir", sagte Blcichrot et­
was später und hängte die Schürze 
an den Nagel. „A to reicht» Geld 
nich, und die Letzten beißen die 
Hunde.”

„Bleichrof, dein Geld hat deine 
Frau erhalten. So hat der Frauen­
rat beschlossen. Du versäufst ja 
doch alles. Für dich haben wir den 
Matriarchat eingeführt". kam statt 
des erwarteten Geldes aus dem 
Fensterchcn.

.„Meine Frau ist krank und liegt 
im Bett, 's Geld her. sag ich dir!"

Die Kassiererin 
Fensterchcn zu.

Mit rotem Kopf 
Kampfhahn polterte 
das Dienstzimmer 
hinein.

„Do arweit mr 
schount sich nich. 
gebt die Kassierin . . ..............
nich. Was is denn das?" begann er 
schon an der Tür.

verdientes 
bekommen, 
von Matri-

klappte das

wie bei einem 
Blcichrot in 

des Direktors

in dr Hitze, 
un zum Dank 

die Polutschka

Der Direktor, ein bejahrter 
Mann, schob ein Papier, das er ge­
rade gelesen hatte, zur Seite, nahm 
die Brille ab und sagte lächelnd: 
„Was Ist denn los. Jegor?”

„Los? Mei ehrlich 
Geld kann ich nich 
Die Kassierin spricht
archat, un niei Frau häts Geld ge­
holt. wo meine Olinde schwer 
krank Is Ich mußt heit morgen so­
gar die Kuh melken."

Der Direktor ließ die Kassiererin 
kommen. „Frieda Iwanowna, was 
ist mit Bleichrots Gehalt?"

„Sie wissen doch, was der Frau­
enrat beschlossen hat. Seine Frau 
soll doch jetzt..." sie verstummte.

„Hat die Frau das Geld schon 
erhalten?”

„Ich hab' nach ihr gcschickL"
„Des fehlt grod noch. Bin ich 

Schmied im Sowchos oder ein Rotz­
junge der'n Vormund braucht?" 
begehrte der Schmiedemeistcr auf.

„Auch die schönsten Apfel sind 
mitunter wurmstichig", stichelte 
die Kassiererin.

„Red nich klug. Hab ich’s Geld 
verdient, oder meine Frau!” schrie 
BlcichroL

„Sachte, sachte. Bleichrot", 
mischte sich der Direktor ein.

„Hier bei mir liegt ein Dienst­
schreiben des Wcrkstattleitcrs. Du 
läßt selbst in der Arbeitszeit das 
Schnapsen nicht."

Georg sah mit verzweifelten 
Blicken um sich. Der Direktor zog 
das Papier, das er weggeschoben 
hatte, näher und setzte die Brille 
auf.

Bleichrot schlich sich aus dem 
?immer. Zu Hause angekommen 
schlug er die Tür krachend hinter 
sich zu. Seine Frau war im Be­
griff. auszugehen.

„Des is dei Geburtstagsge­
schenk?" begann er. „Heil morgen 
warst du so schwach, daß ich die 
Kuh melken mußt. Jetzt bist du 
wohlauf, um mein Geld zu holen. 
Des is iwers Bohnelied!"

„Nichts für ungut!" sagte die 
Frau und ging.

Orlo BOHN

Hier lebten Mammuts
Vor einigen Tagen gab es im 

Bergbau-Hüttenkombinat Lissa- 
kowsk ein interessantes Ereignis

Die Baggerbrigade, die von Au- 
bakir Baiachmetow geleitet wird, 
hob eine Grube für den Bau von 
Lagergebäuden aus. Plötzlich griff, 
der Baggerlöffel einen Stamm aus 
dem Frostboden. Das setzte die 
Bauarbeiter in Staunen: wie konn­
te ein solcher Stamm hier in die­
sem Steppengebiet vier Meter tief 
in den Boden kommen? Die Bau­
arbeiter begriffen, daß sic es mit 
einem archäologischen Fund zu 
tun haben.

Als Valcri Jewdokimow, Lehrer 
der Kustanaier Pädagogischen 
Hochschule, und Jekaterina Strad- 
nizkaja, wissenschaftliche Mitar­
beiterin des Kustanaier Heimat­
kundemuseums zur Grube kamen, 
stellten sie sofort fest, daß der von 
den Baggerführern gefundene 
Stamm gar kein Stamm 
ist und man damit keinen 
Ofen heizen kann. Sondern, daß es 
ein einzigartiger Fund ist — ein 
ganz gut erhalten gebliebener

Stoßzahn eines Mammuts.
Der Stoßzahn ist etwa 2.5 Me­

ter lang, durch weiteres Graben 
brachte man zwei Rippen und 3 
Wirbelknochen hervor.

Da es schwer ist. mit Schaufel 
und Hacke im Winter den Frostbj 
den auszuheben, so beschloß man. 
die Suche nach weiteren Überbleib­
seln des Mammuts vorläufig cinz'i- 
stellen. Doch schon die Exponate, 
die das Kustanaier Museum neu­
lich bekam, sind von großem Wert.

Dieser Fund ist von großem In­
teresse. da so gut erhaltene Stoß­
zähne von Mammuts nur in den 
Zonen des ewigen Frostbodens ge­
funden wurden. Und überhaupt ist 
ein Mammutskelett ein sehr selte­
ner Fund.

Die vorläufige Schlußfolgerung 
der Fachleute spricht davon, daß 
der Mammut hier im 
biet nicht weniger als 
begraben lag.

Koktschetawer 
Schlittschuhe Laßt uns

Das Dorf Chortlza lag an der 
Kreuzung zweier Fahrwege. Von 
weither kamen die Wagenzüge 
mit Salz. Holz. Teer. Pech und 
anderen Waren. Der Weg von 
Süd-West nach Nord-Ost wurde 
dann zu einem breiten Trakt, 
der Slawgorod mit dem Lands 
Inneren verband. Das Dorf 
selbst war streng symetrlsch an 
gelegt. Die Landtelle waren 
rechteckig zugeschnitten und 
gleichmäßig unter 44 Höfen auf­
geteilt. Ein Dutzend solcher 
Ansiedlungen, von Mennonlten 
gegründet, unterschieden sich 
kaum voneinander, sie waren al 
le gleichartig geplant 
schön sauber gehalten.

Daß die Umsiedler aus 
Ukraine ihre alte Heimat notge­
drungen verlassen mußten, spie­
gelt sich In manchen Liedern 
wider. So wurde gesungen:

„Aus dem angenehmen Süden 
zogen wir Ins kalte Land, 

kalte Land." 
„Dort Ist das Land nur für 

Barone, 
für des Kaisers Henkerschar, 

Henkerschar."
Solche Lieder wurden mit viel 

Gefühl nach einer klangvollen 
Melodie gesungen.

Nach Slawgorod gab es da­
mals keine Einsenbahn. Die mei­
sten Umsiedler waren seinerzeit 
In Viehwaggons angekommen, 
hatten auf Irgendeiner Station 
Pferde gekauft und waren auf 
Fuhren und Schlitten oft 300 
Kilometer weit Ins Land gezo­
gen. Das Neuland nahmen zwei 
oder drei Wirte gemeinsam un­
ter den Pflug. 36 Deßjatinen ka 
men auf eine Wirtschaft. Neu 
land wurde auch später, zur 
Zelt der NOP umgebrochen. 
Damals war lm deutschen Dori 
in Sibirien schon eine merkliche 
Umschichtung vor sich gegan­
gen, In Arm- und Mittelbauern 
und la reiche Wirtschaften. Vor 
dem ersten Weltkrieg wurde In 
den Dörfern viel gebaut. jeder 
war bemüht, sich gut einzurich­
ten. Bäume wurden gepflanzt, 
Gärten angelegt. Jedermann 
hegte die Hoffnung, es zu Wohl 
stand und Reichtum zu bringen. 
Um diese Zelt gab es auch schon 
Knechte lm Dorf.

Waren für

(Fortsetzung folgt)

mehr lachen!Das Kollektiv des Koktscheta- 
wer Mechanischen Betriebs produ­
ziert schon mehrere Jahre lang 
Hockeyschlittschuhe. Anatoli Bu- 
tejkin. der Direktor des Betriebs, 
erzählt;

..Es ist keine Übertreibung, wenn 
ich sage, daß ganz Kasachstan auf 
Schlittschuhen unserer Produktion 
läuft. Wii liefern alljährlich 100 000 
Paar. Doch die Nachfrage nach 
Schlittschuhen mit Schuhen wird 
immer größer. Im Jahre 1972 
haben wir 127 000 Paar Schlitt­
schuhe geliefert."

Die Koktschetawer Schlittschuhe 
sind sehr gefragt Im neuen Jahr 
soll hier auch die Produktion von 
Rennschlittschuhen gemeistert wer­
den. Zum Ende des Planjahrfünfts 
werden die Koktschetawer Meister 
2.5 Millionen 
produzieren.

..Das Lachen ist eines der Merk­
male, die den Menschen von den 
Tieren unterscheiden. Ein Ziegen­
bock ist immer ernst, auch Löwen 
und Bären können nicht lachen. 
Der Mensch aber besitzt diese Fä­
higkeit. Wir können auch unsere 
Mitmenschen beobachten und fest­
stellen, warum und worüber sie 
lachen. Wer lächelt, bekundet damit 
sein Interesse zum Leben, zur Lie­
be und zu den Menschen. Es ist 
bedeutend angenehmer, einen la­
chenden als einen ernsten oder 
trübsinnigen Menschen zu betrach­
ten. und cs gefällt uns, wenn der 
Fahrer im Autobus lächelt.

Das Lachen steckt an und hebt 
die Stimmung. Es hilft uns, die 
Probleme und Fragen des mensch­
lichen Lebens zu entscheiden; es 
unterdrückt die Müdigkeit und ent­
spannt. Das Lachen ist wie ein 
Schluck guten Weines. Es berei­
tet zu jeder Tages- und Nachtzeit 
Vergnügen. Das Lächeln dauert 
mitunter nur eine Sekunde. Jeder 
Tag. an dem wir nicht einmal ge­
lacht haben, ist ein verlorener Tag.

Wenn wir uns doch alle zusam­
men immer diese Sekunden des 
Glücks schenken würden! Wie 
schön könnte dann das Leben sein! 
Das Lachen hilft uns, wahre Wun­
der zu vollbringen. Laßt uns des­
halb immer lächeln!

Da nach den Feststellungen des 
norwegischen Professors Karl Ro- 
dal das Lachen auch die Brust- 
und Bauchmuskeln stärkt die 
Lungentätigkeit verbessert sowie 
als eigenartige Gymnastik auf den 
gesamten Organismus wirkt und 
somit unser Leben verlängert, lohnt 
es sich, auch aus gesundheitlichen 
Gründen dieser Aufforderung Folge 
zu leisten."

(Diese durchaus ernst :u neh­
menden Betrachtungen und Er­
kenntnisse erschienen vor einiger 
Zeit in der kubanischen Zeitschrift 
„Palante“.)

Paar Schlittschuhe

W. BORGER

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrcspondenf 
der ..Freundschaft'

GEBIET LIPEZK. Das Kollektiv 
des Betriebs „Elta" in Jelezk pro­
duziert gegenwärtig 25 Prozent 
Bildröhren über die projektierte 
Kapazität hinaus.

Im Betrieb wurde die Produktion 
eines neuen Bildröhrenmusters mit 
einem Bildschirm von 50 Zentime­
ter gemeistert. Diesem Muster wur­
de das Staatliche Gütezeichen 
erkannt.

UNSER BILD: Die
trolleurin Lydia Titowa (links) bei 
den Bildröhren, denen das 
reichen verliehen wurde.

Der Betrieb für Schichtpreßstoffe 
— einer der Bestbetriebe der che­
mischen Industrie Leningrads — 
stellt dekorative Bekleldungsstoffe, 
Glasschiefer her, die bei der Aus­
stattung öffentlicher Diensträume 
und Salons der Schiffe und Flug­
zeuge erfolgreich angewandt wer­
den.

UNSER BILD: Kontrolleur S. A. 
Chmelewa (rechts) besichtigt eine 
Partie fertiger Schichtsstoffrollen.

Fotos: TASS (Aus: DLZ)

Mit der Öffentlichkeit im Bunde
1972 beging der Sanitätsdienst 

des sowjetischen Gesundheitsschut­
zes den 50. Jahrestag des Dekrets 
des Rates der Volkskommissare der 
RSFSR über die Gründung der 
Sanitätsorgane der Republik. Durch 
diesen Rechtsakt wurde im Gesund­
heitswesen eine staatliche Einrich­
tung geschaffen, die heute ein Netz 
gutorganisierter autoritativer sa­
nitär-epidemiologischer Anstalten 
darstellt.

Die Entwicklung und Vervoll­
kommnung der Hygicneaufsicht in 
Kasachstan in' den 50 Jahren seit 
der Unterzeichnung des Dekrets 
kann man anschaulich am Beispiel 
unseres Gebiets verfolgen.

Ende 1945 gab cs im Gebiet Kok- 
tschclaw 4 sanitär-epidemiologi­
sche Stationen, in denen 8 Arzte 
und 21 andere Mitarbeiter tätig 
waten. Die ganze Ausstattung die­
ser Einrichtungen waren ein 
Mikroskop, zwei Auloklave und 
sechs Petroleumlampen und als 
Transportmittel — ein Pferdege­
spann.

Zu Beginn dieses Jahres funktio­
nierten iin Gebiet (die Einrich­
tungen des Sanitätsdienstes der Ei­
senbahner nicht mitgerechnct) 15

Rayon-, eine Stadt- und eine sani­
tär-epidemiologische Gcbictsslation. 
Heute sind in den Abteilungen und 
Labors dieser Einrichtungen 62 
Arzte. 19 andere Personen mit 
Fachhochschulbildung und 258 
mittlere medizinische Mitarbeiter 
beschäftigt.

Dank der ständigen Unterstüt­
zung der Partei- und Sowjetorgs- 
ne hat sich die materiell-technische 
Basis der Einrichtungen des Sani­
tätsdienstes bedeutend gefestigt. 
Allein in den letzten 5 Jahren wur­
de ein neuer Gebäudekomplex für 
die sanitär-epidemiologische Gebiets­
und die StadLstation dem Betrieb 
übergeben und 8 sanitär-epidemio­
logische Rayonstationen wurden 
zusätzliche Räumlichkeiten zugewie­
sen. Gegenwärtig haben alle diese 
Rayonstationen Ihre eigenen Kraft-
wagen. Auf der Basis der Gebiets- 
Station wurde erstmalig in Ka­
sachstan ein vereinigtes bakteriolo- 
Bisches Laboratorium gegründet, 

ank den Arbeitsergebnissen des 
Labors wurde cs Teilnehmer der 
Unionsleistungsschau der Volkswirt­
schaft für 1972 und zwei seiner 
Mitarbeiter wurden Bronzemedail-

len der Leistungsschau zugespro­
chen.

Die Arbeit der sanitär-epidemio­
logischen Stationen wird im Ein­
klang mit dem Komplexplan der 
sanitär-hygienischen und epidemio­
logischen Maßnahmen für 1970 —1 
1975 organisiert, die die Sanitäts­
ärzte zusammen mit den verschie­
denen Betrieben unj Anstalten er­
arbeitet haben und der vom Voll- 
zungskoinltce des Gebietssowjels 
der werktätigendeputierten bestä­
tigt wurde.

Die Sanitätskontrolle der Qua­
lität der Lebensmittelproduktion 
durch die Labors der sanitär-epi­
demiologischen Stationen hat sich 
bedeutend verstärkt. In den letzten 
5 Jahren wurde sie in- der Molke­
reiindustrie auf das 5.2fache und 
in der Fleischproduktion auf das 
4.4fache erweitert.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der medizinischen Vorbcugungsar- 
beit im Aufgabenbereich der An­
wendung von chemischen Giftstof­
fen in der Landwirtschaft ge­
schenkt: Reihenuntersuchungen um1 
ständige .medizinische Betreuung 
der Personen, die mit diesen Che­
mikalien in Berührung kommen.

Aufklârungsarbeit usw. Von gro­
ßer Bedeutung ist die sanitäre 
Überwachung der Wasserversor­
gung der Bevölkerung. In den letz­
ten 10 Jahren wurden 43 Wasserlei­
tungen dem Betrieb übergeben, der 

• Bau wichtiger Objekte der zentra­
lisierten Wasserversorgung wird 
fortgesetzt. Der Schutz der Was­
serbecken wurde verbessert.

Auf Anregung des Sanitätsdien­
stes wurde im August 1972 der 
unter Druck stehende Abwasser­
sammler und ein Sammler-Teich 
errichtet, wodurch das Problem 
der Abwasser für die Stadt Kok- 
tschetaw zeitweilig gelöst ist. 

i Doch muß man den vollständigen
Komplex der Kläranlage erricii- 

I teil. Es ist vorgesehen, die zcntrall-
. sierte Wasserversorgung der Stadl

Stschutschinsk und der Kurortzon. 
von Borowoje 1975 abzuschießen 
Hier gibt es für die vorbeugende 
llygiene.iufsicht viel zu tun.

In ihrer Arbeit stützen sich die 
Sanitätsärzte auf ihre ehrenamth 

i eben Gehilfen — die Sanitäts-
! Inspektoren. Etwa 2 500

dieser Inspektoren kontrollieren 
mehr als 780 Objekte. Gemeinsam

mit dem Gebietskomitee des Roten 
Kreuzes wurde das 1. Treffen der 
ehrenamtlichen Sanitätsinspekto­
ren des Gebiets durchgeführt. Die 
Teilnehmer des Treffens wandten 
sich mit einem Aufruf an die Be­
völkerung. den Wettbewerb um die 
hohe sanitäre Kultur der Städte 
und Ortschaften breit zu entfalten*.

Eines der Ergebnisse der uner­
müdlichen medizinischen Vorbcu- 
gungsarbeit ist die) ständige Her­
absetzung der Inicktionscrkran- 
kungen. die im Gebiet jährlich um 
20—ZO Prozent weniger werden.

Unter den besten Mitarbeitern 
der sanitär-epidcmiolrgischen Sta­
tionen sind die Sanitätsärzte I. Po- 
gorcly. 1. S. Timtschcnko. W. A. 
Korastyliowa, J. W. Menjailo. 
B. W. "Grebennikow. L. F. Djuben- 
ko, der Arztgehilfe Ewald Zilke 
und viele andere.

A. SADOROSHNY, 
Leiter der Gebietsabteilung Ge­
sundheitswesen

R. DENICH, 
Arzt-Ei.ldcmlologe der sanltär- 
epldcmiologlschcn Gcbfctssla- 
tlon
Koktschetaw
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